
TRUPPENDIENST 389 // 1



2 // TRUPPENDIENST 389 



TRUPPENDIENST 389 // 3

Oberst Herbert Gaugusch, MA MSD;
Kommandant TÜPl Allentsteig

E d i t o r i a l

Geschätzte Leserin, geschätzter Leser!

Der Truppenübungsplatz Allentsteig (TÜPl A) liegt zwischen den Bezirks-
hauptstädten ZweƩ l, Waidhofen an der Thaya und Horn im poliƟ schen 
Bezirk ZweƩ l, im Nordwesten von Niederösterreich. Mit einer West-Ost-
Ausdehnung von etwa 22 km, einer Nord-Süd-Ausdehnung von bis zu etwa 
13 km, einer TÜPl-Grenze von knapp 100 km und einer Fläche von 15 700 ha
ist er die größte militärische Anlage Österreichs. Jedes Jahr kommen tau-
sende Soldaten beinahe aller Verbände des Bundesheeres nach Allentsteig, 
um dort ihr militärisches Handwerk zu üben. Somit kennt fast jeder öster-
reichische Soldat den TÜPl und sein raues Klima, mit den kurzen heißen 
Sommern und den langen kalten Wintern. 

Im Jahr 1957 wurde der 1938 installierte TÜPl dem Österreichischen Bun-
desheer zur Verwaltung und Nutzung übertragen. Dieses verwendet ihn für 
die Truppen- und Schießausbildung, um die Einsatzfähigkeit gem. Art. 79 
Abs. 1 B-VG aufrechtzuerhalten und die Maßnahmen eines Einsatzes nach
§ 2 Abs. 1 Wehrgesetz 2001 – einschließlich der (allgemeinen) Einsatzvorbe-
reitung – durchzuführen. 

Um diese Aufgaben zu erfüllen, verfügt der TÜPl über vielfälƟ ge und 
unterschiedliche Einrichtungen sowie Ressourcen. Der Bogen spannt sich 
von der Infrastruktur für den Verwaltungs-, Ausbildungs- und Schießbetrieb 
über den Naturraum bis zu Bodenschätzen. 

In diesem TRUPPENDIENST-SonderheŌ  zum TÜPL A wird 
- dessen Geschichte,
- seine militärische Nutzung im Schieß- und Ausbildungsbetrieb, 
- die aktuelle Infrastruktur, aber auch
- der Naturraum mit seinen Ressourcen erörtert. 
Damit werden die Hintergründe und Möglichkeiten dieses in Österreich einzig-
arƟ gen militärischen Geländes sowie dessen Status quo dargestellt.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre.

    Herzlichst 
    Ihr 
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Geschichte
(1938 bis 1957)

Mit dem Anschluss Österreichs an das 
Deutsche Reich im Jahr 1938 wurde das 
Österreichische Bundesheer der Ersten 
Republik in die Deutsche Wehrmacht ein-
gegliedert. Rasch wurde damit begonnen, 
die Voraussetzungen für den geplanten 
Heeresauĩ au auch in der damaligen Ost-
mark zu schaff en.

Pläne für einen TÜPl im 
Waldviertel

Bereits wenige Tage nach dem Anschluss 
erging im März 1938 der Befehl, Truppen-
übungsplätze (TÜPl) in der Art, wie sie im 
Deutschen Reich bereits in großer Anzahl 
vorhanden waren, auch in Österreich zu 
errichten. Für den Wehrkreis XVII (die Bun-
desländer Wien, Niederösterreich, Oberös-
terreich sowie das Nordburgenland) wurde 
ein Gebiet im Waldviertel erkundet, das 
den damaligen militärischen Anforderun-
gen entsprach. Der Bedarf begründete sich 
dadurch, dass im Bereich des Wehrkreis-
kommandos XVII nur ein einziger Übungs-
platz in Bruckneudorf-Kaisersteinbruch be-
stand. Dieser war aber nicht für das Üben 
des Gefechtes der verbundenen Waff en 
auf Verbandsebene geeignet. Bereits da-
vor soll im Bundesheer der Ersten Repub-
lik der Bedarf an zusätzlichen militärischen 
Übungsmöglichkeiten erkannt worden sein, 
und es soll auch die Idee gegeben haben, 
einen TÜPl im Waldviertel zu errichten.

Im Juni 1938 wurde der Chef der Wehr-
kreisverwaltung XVII dazu ermächtigt, 
die „Deutsche AnsiedelungsgesellschaŌ “ 
mit der notwendigen Landbeschaffung 
für die Errichtung eines TÜPl zu beauf-
tragen. Der Raumbedarf richtete sich 
nach der Forderung, dass bis zu zwei In-
fanteriedivisionen (Truppenstärke bis zu 
30 000 Soldaten) gleichzeiƟ g üben kön-
nen sollten. Der Raum um Döllersheim 
wies aus damaliger Sicht einige Standort-
vorteile auf. Das Gelände war panzergän-
gig, nicht zu stark bewaldet, und durch 
die Franz-Josefs-Bahn war die notwen-
dige Verkehrserschließung gegeben. Im 
Vergleich zu anderen infrage kommenden 
Gebieten war der Raum dünn besiedelt 
und haƩ e eine geringe landwirtschaŌ li-
che Ertragslage. Das vollständige Fehlen 
von Industrie und der geringe Anteil an 
Großgrundbesitz erwiesen sich für das 
Vorhaben ebenfalls als günsƟ g. 

Auĩ au durch die Deutsche 
Wehrmacht

Im August des Jahres 1938 begann der 
Übungsbetrieb auf dem TÜPl Döllersheim 
(D), wie der TÜPl A zunächst hieß. Bereits 
kurz danach begann der Auĩ au der mili-
tärischen Infrastruktur auf dem Gelände. 
Parallel dazu wurden bis zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges (1945) 42 Ortschaf-
ten, sechs Weiler, acht EinzelgehöŌ e und 
zehn Mühlen, insgesamt 1 385 Gebäude 
mit etwa 7 000 Menschen abgesiedelt 
bzw. entsiedelt.

Die Nutzung des TÜPl durch die Deut-
sche Wehrmacht erfolgte in vielfälƟ ger 
Weise. Für die Unterbringung der Offi  -
ziere, Soldaten, Arbeiter und Kriegsge-
fangenen wurden Wohnsiedlungen und 
Barackenlager errichtet, wobei es zu 
Kriegsende etwa 500 Baracken gab. Die 
Wehrmacht errichtete zahlreiche Schieß- 
und Ausbildungsanlagen, darunter meh-
rere Nahkampf- und Ortskampĩ ahnen. 
Das gesamte Gelände wurde mit einem 

Netz von Betonbunkern überzogen, die 
zu Beobachtungs-, MuniƟ onslager- und 
Übungszwecken dienten. Außerhalb des 
TÜPl wurde für die LuŌ waff e ein Bom-
benabwurfplatz eingerichtet.

Der Hauptzweck des TÜPl D war die 
Truppen- und Schießausbildung im Zuge 
der Aufstellung von Regimentern und 
Divisionen für den Fronteinsatz. Die Be-
legstärken erreichten bis zu 35 000 Sol-
daten. Darüber hinaus wurde der Raum 
während des Krieges bzw. davor auch 
anderwärtig genutzt. Unter anderem 
diente er als verdeckter Aufmarschraum 
für Truppen vor deren Einmarsch in die 
Tschechoslowakei im Jahr 1939, als Lager-
ort für große Mengen an Beutegut und 
zur Unterbringung von Kriegsgefangenen 
bzw. Zwangsarbeitern.

Neben der militärischen Nutzung wurde 
der TÜPl D auch forstwirtschaŌ lich ge-
nutzt. Dies erfolgte durch eine heeresna-
he OrganisaƟ on (Deutsche Heeresforste), 
um die oŌ  gegenteiligen Bedürfnisse des 
Militärs und der ForstwirtschaŌ  abzusƟ m-

Mit der Errichtung des Truppenübungsplatzes Döllersheim begann 
auch die Absiedelung der dortigen Bewohner. Auf dem Gelände 
des heutigen Truppenübungsplatzes Allentsteig liegen 37 ehe-
malige Dörfer, von denen kaum noch die Ruinen zu sehen sind. 
Die Kirche in Döllersheim (Foto) ist heute der zentrale Gedenkort 
für jene, die ab dem Jahr 1938 ausgesiedelt wurden, bzw. für ihre 
Nachfahren. Die Gedenkstätte liegt außerhalb des Sperrgebietes 
und kann jederzeit betreten werden.
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Seit 1938 wird das Gelände 
des heutigen Truppenübungs-

platzes militärisch genutzt.

men. Ein Teil der landwirtschaftlichen 
Flächen wurde durch die Kommandantur 
und zivile Pächter bewirtschaŌ et. Neben 
den Soldaten gab es auch landwirtschaŌ -
liche Nutztiere und eine große Anzahl 
von Pferden zu versorgen. Es ist davon 
auszugehen, dass Teile der Erträge für 
die Selbstversorgung herangezogen wur-
den. Ein Großteil der landwirtschaŌ lichen 
Fläche wurde zu Brachland, das etwa 
40 000 Schafe beweideten. Zusätzlich 
wurden Angorakaninchen gezüchtet, die 
zur NahrungsmiƩ elversorgung und Woll-
produkƟ on dienten.

Nutzung durch die 
Rote Armee  

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der 
TÜPl D von der Roten Armee übernommen. 
Die anfänglichen Bemühungen der provi-
sorischen Österreichischen Staatsregierung 
unter Staatskanzler Renner auf Rückfüh-
rung des Gebietes zur landwirtschaŌ lichen 
Nutzung wurden durch einen Beschluss der 
sowjeƟ schen Besatzungsmacht zunichtege-
macht. Das gesamte TÜPl-Gebiet wurde als 
Deutsches Eigentum beschlagnahmt. Die 
sowjeƟ schen Besatzungstruppen nutzten 
das Gelände intensiv für militärische Zwe-

cke und erreichten Belegstärken von bis 
zu 60 000 Personen. Der TÜPl diente der 
StaƟ onierung von Truppen, unter ande-
rem der gesamten DivisionsarƟ llerie der 
95. Gardeschützendivision und für große 
Manöver. 

Im Gegensatz zur Deutschen Wehr-
macht wurde die land- und forstwirt-
schaŌ liche Nutzung nicht durch heeres-
eigene Organisationen durchgeführt, 
sondern durch die „USIA“, die das sowje-
Ɵ sche Eigentum in Österreich verwaltete. 
Die landwirtschaŌ lichen Flächen wurden 
weiterhin an zivile Pächter vergeben. Auf-
grund des kurzen Nutzungshorizontes der 
sowjeƟ schen Besatzer erfolgte eine in-
tensive Nutzung der Wälder. Von Anfang 
an wurde der TÜPl von den Sowjets als 
Ressource zur KompensaƟ on für die Ver-
luste im Krieg betrachtet. Bei ihrem Abzug 
hinterließen sie große Kahlfl ächen und die 
zu Kriegsende noch vorwiegend intakten 
Häuser waren nur noch Ruinen.

Mit der Unterzeichnung des Staatsver-
trages am 15. Mai 1955 endete die Nut-
zung des TÜPl durch die Rote Armee. Am 
15. September 1955 war die Übergabe 
an die Niederösterreichische Landesre-
gierung abgeschlossen. Zwei Tage später 
war mit dem Abzug der Sowjetischen 
Kommandantur die Besatzungszeit auf 
dem TÜPl vorbei.

Verwaltung durch 
Niederösterreich

Mit dem Abzug der sowjeƟ schen Besat-
zungstruppen wurden die land- und forst-
wirtschaŌ lichen Flächen an das Bundes-
ministerium für Land- und ForstwirtschaŌ  
übergeben, die sonstigen Liegenschaf-
ten an die Bundesgebäudeverwaltung. 
Bereits zuvor, mit dem Abschluss des 
Staatvertrages, haƩ e das Tauziehen um 
die weitere ZukunŌ  des TÜPl begonnen.

Wohnsiedlungen und Lager im Norden 
des TÜPl A im Jahr 1943.
Foto: Archiv TÜPl A
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Zunächst fi el die Entscheidung durch 
Bundeskanzler Raab und Vizekanzler 
Schärf, das Gebiet wieder zu besiedeln 
und es nicht dem Bundesheer zur Verfü-
gung zu stellen. Deshalb wurde die nie-
derösterreichische Landesregierung zum 
Verwalter der LiegenschaŌ  bestellt.

Die Nutzung der Einrichtungen und Res-
sourcen orienƟ erte sich an der zu diesem 
Zeitpunkt geplanten zivilen Folgenutzung. 
Durch Soldaten wurde damit begonnen, 
Granaten und Bomben zu beseiƟ gen, die 
von der Deutschen Wehrmacht und den 
SowjeƩ ruppen hinterlassen wurden. Die 
Forstarbeiten konzentrierten sich eben-
falls darauf, die Schäden der Sowjets zu 
beheben. So mussten etwa 50 000 Fest-
meter (fm) Schadholz und etwa 60 000 fm 
Bauholz für die geplante Errichtung von 
Staubecken geschlägert und Kahlschlä-
ge aufgeforstet werden. Darüber hinaus 
mussten Forststraßen und Wege wieder 
befahrbar gemacht werden.

Die Überlegungen, wie man den ehe-
maligen TÜPl nutzen könnte, waren viel-
fälƟ g. Ein konkreter Plan war die Errich-
tung eines Atomforschungszentrums der 
StudiengesellschaŌ  für Atomenergie. Im 
Juli 1957 gab es sowohl das Einverständ-
nis des Bundesministeriums für Handel 
und Wiederaufbau als auch des Bun-
desministeriums für Landesverteidigung 
(BMLV) zur Überlassung der notwendigen 
Flächen zur Errichtung mehrerer Reakto-
ren. Schlussendlich scheiterte diese Idee 
unter anderem an der Enƞ ernung zu den 
relevanten wissenschaŌ lichen InsƟ tuten, 
und das Projekt wurde in Seibersdorf 
verwirklicht.

Die OrtschaŌ  Döllersheim 
vor der Errichtung des TÜPl 
(oben) und nach dem Abzug 
der Roten Armee im Jahr 1955 
(MiƩ e).
Fotos: Archiv TÜPl A

Das 1988 errichtete Gedenk-
kreuz der Aussiedler in der 
Stadt Allentsteig.
Foto: RedTD/Gerold Keusch
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Truppenübungsplatz 
Allentsteig:

Zahlen, Daten, Fakten
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Bundesheer am TÜPl
Die Entscheidung zur Wiederbesiede-

lung des Raumes wurde 1957 neu be-
urteilt. So reiste eine Allentsteiger Ge-
meindeabordnung unter Bürgermeister 
Wögenstein zu Bundeskanzler Raab, um 
sich für die Übergabe des Geländes an 
das Bundesheer einzusetzen. Die ent-
scheidenden Gründe gegen eine Wieder-
besiedelung dürŌ en unter anderem der 
Anspruch des Bundesheeres auf einen 
adäquaten Truppenübungsplatz und die 
problematische Aufbringung der not-
wendigen Geldmittel durch Bund oder 
Land für die notwendige RekulƟ vierung 
des Geländes gewesen sein. Mit Be-
scheid vom 7. Mai 1957 wurde der TÜPl D
geteilt. Die Verwaltung des nördlichen Tei-
les (etwa 16 300 ha) wurde dem Bundes-
heer, des südlichen Teiles (etwa 3 100 ha)
der Windhag’schen Stipendienstiftung 
übertragen. Am 20. Juni 1958 erfolgte 
die Umbenennung in „Truppenübungs-
platz Allentsteig“.

Ab 1957 begannen die Sanierungsar-
beiten auf dem TÜPl. Zug um Zug wurden 
dabei Straßen wiederhergestellt, Gebäu-
de saniert sowie die Strom- und Wasser-
versorgung erneuert. Zusätzlich wurde 
das Gebiet nach Kriegs- und Übungsrelik-
ten abgesucht und tausende Blindgänger 
vernichtet. 1962 wurde der „Leitungsstab 
Sanierung“ – eine mit Baumaschinen und 
Lastfahrzeugen ausgestattete, vorwie-
gend von Zivilbediensteten betriebene 
Baueinheit – aufgestellt, um die Sanie-
rung des Gebietes zu beschleunigen. 

Während der Raumverteidigung wur-
den zwischen 1970 und 1980 die Schieß- 
und Ausbildungsanlagen modernisiert, 
um sie an die damaligen militärischen 
Erfordernisse anzupassen. Im Lager Kauf-
holz wurden im Jahr 1976 Truppenunter-
künŌ e für etwa 1 500 Soldaten (sieben 
MannschaŌ sblöcke) und 1982 ein weite-
res UnterkunŌ sgebäude sowie ein Wirt-
schaŌ sgebäude mit Speisesaal, Küche und 
Mehrzweckhalle errichtet.

OrganisaƟ on, Verbände und 
Einrichtungen

Der TÜPl A ist ein eigener Garnisonsort. 
Der Kommandant des Truppenübungs-
platzes ist zugleich Garnisonskomman-

dant. Das TÜPl-Kommando befi ndet sich 
im Schloss Allentsteig. In seiner bisheri-
gen Geschichte waren bereits mehrere 
Dienststellen für die Verwaltung und 
den Betrieb des TÜPl verantwortlich. Die 
LiegenschaŌ sverwaltung mit den vorhan-
denen Gebäuden wurde zunächst durch 
die Gebäudeverwaltung Allentsteig, eine 
Dienststelle des Bundesministeriums für 
Handel und Wiederauĩ au, wahrgenom-
men. Nach Übernahme dieser Kompe-
tenzen durch das BMLV im Jahr 1978 und 
mehreren OrganisaƟ onsänderungen wird 
diese Aufgabe heute durch das Militär-
servicezentrum 6 wahrgenommen. Die-
se Dienststelle ist zusätzlich für die Lie-
genschaŌ s- und Gebäudeverwaltung der 
Garnisonen AmsteƩ en, Horn, Mautern, 
Melk, St Pölten und Weitra verantwort-
lich. Für die BewirtschaŌ ung des Gebietes 
in land- und forstwirtschaŌ licher Hinsicht 
wurde eine eigene Dienststelle (Heeres-, 
Land- und Forstwirtschaftsverwaltung 
Allentsteig) geschaffen, die dem BMLV 
unterstellt war.

2013 wurde die miƩ lerweile als Heeres-
forstverwaltung Allentsteig bezeichnete 
Dienststelle aufgelöst und deren Aufga-
ben der Führung des TÜPl und dem Mili-
tärservicezentrum 6 übertragen. Mit 2019 
wurden schließlich alle Aufgaben der ehe-
maligen Heeresforstverwaltung Allentsteig 
durch das TÜPl-Kommando übernommen. 
Für die Sicherstellung des militärischen 
Schieß- und Übungsbetriebes wurde be-

MannschaŌ stransportpanzer „Pandur“ 
während einer Übung auf dem TÜPl A.
Foto: Bundesheer/Robert Gießauf

Managementprozess

Kernprozess

Unterstützungsprozess

ProzessorienƟ erte OrganisaƟ on
des TÜPl A.
Grafi k: Bundesheer/Herbert Gaugusch

Finanzen/Controlling

Dienstbetrieb

Stabsabteilung

TÜPl A

Schieß- und 
Übungsbetrieb

Nachhaltigkeit & 
Raumnutzung
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Rechtlicher Rahmen

Zahlreiche Rechtsmaterien sind die Grundlage des TÜPl A, bzw. bei 
der vielfältigen (militärischen) Ressourcennutzung auf diesem zu 
berücksichtigen. Folgende Gesetze in ihrer gültigen Fassung ha-
ben eine besondere Relevanz: 
- Bundes-Verfassungsgesetz (insbesondere Art. 79 Abs. 1 B-VG);
- Bundeshaushaltsgesetz;
- Wehrgesetz (insbesondere § 2 Abs. 1);
- Bundesluftreinhaltegesetz;
- Vogelschutz-Richtlinie 2009/147/EG des Europäischen Parlamentes;
- NÖ Naturschutzgesetz 2000;
- Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetz;
- Forstgesetz 1975;
- NÖ Jagdgesetz 1974;
- Berggesetz;
- Mineralrohstoff gesetz;
- Wasserrechtsgesetz;
- Landpachtgesetz;
- Landwirtschaftsgesetz;
- NÖ Fischereigesetz.

reits am Beginn der Nutzung durch das 
Bundesheer das TÜPl-Kommando aufge-
stellt. Nach mehreren OrganisaƟ onsände-
rungen wurde mit 1. Dezember 2019 ein 
neuer OrganisaƟ onsplan eingenommen. 
Dieser wurde durch eine Projektgruppe im 
AuŌ rag des BMLV erarbeitet und orienƟ ert 
sich an den neu defi nierten Prozessen.

Der TÜPl-Kommandant wird durch eine 
Stabsabteilung und beratend durch einen 
Arzt bei der Führung unterstützt. Das Ele-
ment „Finanzen & Controlling“, unter Lei-
tung eines Forstwirtes, verwaltet die bud-
geƟ erte Finanzstelle, stellt das Controlling 
sicher, nimmt die Fachaufsicht über die 
Bereiche Forst, Jagd, Ökologie, Landwirt-
schaŌ  und Steinbruch wahr und berät den 
Kommandanten in allen Fachfragen. Das 
Element „Schieß- und Übungsbetrieb“ 
stellt den Betrieb und die Instandhaltung 
der Schieß- und Ausbildungsinfrastruktur, 
die KampfmiƩ elbeseiƟ gung, die Absper-
rung der Gefahrenzonen und den Brand-
schutz sicher. Die OrganisaƟ onseinheit 
„Nachhaltigkeit und Raumnutzung“ ist 
für die Durchführung der notwendigen 
Arbeiten in den Bereichen Forst, Jagd, 
Ökologie und Steinbruch verantwortlich. 
Der „Dienstbetrieb“ führt die Vergabe 
von UnterkünŌ en, den Betrieb von Ver-
pfl egungs- und Betreuungseinrichtungen, 
die Kasernenpfl ege sowie den Betrieb der 
Werkstätten durch. Damit verfügt der 
TÜPl A aktuell über einen Personalstand 
von mehr als 250 Bediensteten.

Neben den bereits erwähnten Dienst-
stellen befinden sich weitere Verbän-
de und Einrichtungen auf dem Gelände 
des TÜPl A. Die Liechtenstein-Kaserne 
beherbergt das Kommando des Auf-
klärungs- und ArƟ lleriebataillons 4, die 
Stabskompanie, die erste und zweite Ar-
Ɵ lleriebaƩ erie (eine AuŅ lärungskompanie 
und die technische AuŅ lärungskompa-
nie des Bataillons befi nden sich in Horn) 
sowie die Betriebsstaff el des Dienstbe-
triebes 1 des Militärkommandos Nieder-
österreich. Die HeeresmuniƟ onsanstalt 
GroßmiƩ el betreibt das MuniƟ onslager 
Edelbach, und im Lager KauĬ olz befi nden 
sich eine truppenärztliche Ambulanz des 
Sanitätszentrums Ost, die Militärpfarre 4 
des Militärkommandos Niederösterreich 
und eine WeƩ erbeobachtungsstelle des 
LuŌ unterstützungsgeschwaders, das auch 
einen Hubschrauberstützpunkt im Raum 
Äpfelgschwendt betreibt. Insgesamt bie-
tet die Garnison Allentsteig mehr als 500 
Personen einen sicheren Arbeitsplatz und 
ist damit ein bedeutender WirtschaŌ sfak-
tor im Waldviertel.
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Schießausbildung im Jahr 1967.

LuŌ zielschießen mit der 20-mm-FlAK.

Kampfschwimmer im OƩ ensteiner Stausee.

Kampfpanzer M47 ...

... und sein Nachfolger, der Kampfpanzer 
M60, bei einer Übung am TÜPl.

Feste Anlage mit Panzerturm.

Selbsƞ ahrlafeƩ e M7B2 in den 1960ern 
auf der Panzerstraße.

Hubschrauberschießen im Jahr 1982.

Kampfpanzer T-34 des Bundesheeres in 
den frühen 1960er-Jahren.

Pioniere errichten eine Panzersperre.

Übung der 3. Panzergrenadierbrigade im 
Jahr 1971.
Fotos: Archiv TÜPl A1
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Zielvorgaben für den TÜPl A 

Die Nutzung der Ressourcen des TÜPl A
durch das Bundesheer erfolgt nach stra-
tegischen Zielvorgaben, nach einem Ma-
nagementplan und unter besonderen Rah-
menbedingungen. Durch die Eigenart und 
VielfälƟ gkeit der Aufgaben werden zahl-
reiche Rechtsmaterien berührt, welche 
die Sicherstellung der uneingeschränkten 
Nutzung wesentlich beeinfl ussen (siehe 
Kasten: Rechtlicher Rahmen S. 9). 

Der TÜPl hat einen besonderen Stel-
lenwert bei der Erfüllung der Kernaufga-
ben des Bundesheeres. Er ist der einzige 
Übungsplatz in Österreich, auf dem mit 
allen eingeführten Waffen geübt und 
scharf geschossen werden darf. Dieser 

Stellenwert kommt im Primat der militäri-
schen Nutzung zum Ausdruck (Primärnut-
zung). Zur Sicherstellung der militärischen 
Landesverteidigung – einer verfassungs-
rechtlichen Aufgabe des Bundesheeres –
muss der TÜPl so benutzbar sein, dass 
dies tatsächlich möglich ist. Alle sonsƟ gen 
Nutzungen (Sekundärnutzungen) haben 
sich an der Primärnutzung zu orienƟ e-
ren. Das gilt vor allem für die möglichst 
uneingeschränkte räumliche und zeitliche 
Verfügbarkeit des Gebietes. 

In dem verfügten Ausbildungsun-
terstützungskonzept für Übungs- und 
Schießplätze aus dem Jahr 2007 wurden 
die Planungsgrundlagen für Nutzung, 
Betrieb sowie Ausbau der Übungs- und 
Schießplätze des Bundesheeres, abge-

sƟ mmt auf die Anforderungen der Aus-
bildung und Einsatzvorbereitung des ÖBH 
2010, festgelegt. Die TÜPl sollen den Be-
darf der Truppen- und Schießausbildung 
der Truppe (LandstreitkräŌ e, LuŌ streit-
kräŌ e, SpezialeinsatzkräŌ e) decken und 
das Erreichen der Ausbildungsziele ab der 
Einheitsebene ermöglichen. 

In einem 2022 verfügten Nutzungs-
profi l wurde festgelegt, dass der TÜPl A
- zur Durchführung von Maßnahmen im 

Rahmen eines Einsatzes des Bundes-
heeres nach § 2 Abs. 1 des Wehrge-
setzes 2001 einschließlich der unmit-
telbaren Vorbereitung eines solchen 
Einsatzes sowie der allgemeinen Ein-
satzvorbereitung und damit für die 
Schieß- und Ausbildungsvorhaben bis 
zur Größenordnung einer verstärkten 
mechanisierten Brigade, 

- für Scharfschießen grundsätzlich mit 
allen im ÖBH eingeführten Waff ensys-
temen bis zum Rahmen von Gefechts-
schießen der verbundenen Waff en, 

- zur Sprengausbildung 

Soldaten mit guter Laune während eines 
Marsches an der Grenze des TÜPl.
Foto: Bundesheer/Robert Gießauf

Eine Panzerkompanie auf der Panzerstraße.
Foto: Bundesheer/Friedrich Wiederstein
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- für amphibische Schießvorhaben, 
- für Einsätze im urbanen Umfeld bis 

zur Ebene des Bataillons, einschließlich 
Scharfschießen bis zur Ebene einer ver-
stärkten Kompanie unter Abstützung 
auf eine mobile Schießanlagenausstat-
tung, 

- für Schießen der Fliegerabwehrwaff en, 
- für Schießvorhaben der Fliegertruppe, 
- im Bereich der Brandbekämpfung für 

das Löschen sowohl mit LuŌ fahrzeugen 
als auch von LuŌ fahrzeugen, 

- als opƟ mierter Übungsraum für die me-
chanisierte Truppe des ÖBH sowie den 
weitreichenden Feuerunterstützungs-
einheiten,

- zur Militärhundeausbildung
vorgesehen ist.

Zur Abdeckung eines Gleichzeitig-
keitsbedarfes bei höheren Belegsstär-
ken wurden entsprechende Übungsräu-
me festgelegt. Des Weiteren wird im 
Ausbildungsunterstützungskonzept für 
Übungs- und Schießplätze die Anpassung 
des Geländes an das Anforderungsprofi l 
des militärischen Raumnutzungsplanes 
gefordert.

Übungsanmeldung und TÜPl-Zuweisung 

Verlegungen auf den TÜPI A sind im Ausbildungskalender fest-
gehalten. Die konkrete Zuteilung der Übungsräume, Unterkünfte, 
Schießbahnen und Ausbildungsanlagen erfolgt bei der quartals-
mäßigen Koordinierung im TÜPl-Kommando. Dazu werden sämt-
liche im Ausbildungskalender angeführte Verbände/Dienststellen 
sowie Vertreter der Generaldirektion Landesverteigung aus den 
Bereichen der Direktionen 1, 2 und 3 (Einsatz, Luft und Ausbil-
dung) eingeladen. Kurzfristige Verlegungen sind nach Absprache 
mit dem TÜPl-Kommando, je nach freien Kapazitäten, grundsätz-
lich möglich. Verlegungen, Schießvorhaben bzw. Übungen sind 
spätestens drei Wochen vor dem Termin mit einem Formblatt 
anzumelden. Wird ein zugewiesener Verlegungstermin nicht be-
ansprucht, ist dies so rasch wie möglich zu melden. 

Alle Benutzungsordnungen, Formulare und sonstige Informa-
tionen für Ausbildungsvorhaben an diesen Orten sind auf der 
Intranet-Seite des TÜPl A verfügbar.
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Nutzung durch internaƟ onale 
StreitkräŌ e

Die besonderen EigenschaŌ en des TÜPl A
werden auch von ausländischen Streit-
kräŌ en geschätzt. So ist die Beteiligung 
internaƟ onaler Truppen an Übungen des 
Bundesheeres, und somit auf dem TÜPl, 
bereits zur RouƟ ne geworden. Darüber 
hinaus wird das Gelände im Rahmen von 
strategischen KooperaƟ onen und Part-
nerschaŌ en durch internaƟ onale Truppen 
genutzt. So führte das Bundesheer wie-
derholt, unter anderem gemeinsam mit 
der Schweizer Armee, Truppenübungen 
durch, um ihre jeweiligen Einsatzverfah-
ren zu überprüfen. Die dabei gewonne-
nen Erkenntnisse werden beispielsweise 
zur Evaluierung von VorschriŌ en heran-
gezogen. Im Zuge der PartnerschaŌ  des 
AuŅ lärungs- und ArƟ lleriebataillons 4 mit 
dem deutschen GebirgsauŅ lärungsbatail-
lon 230 fi nden regelmäßig gemeinsame 
Gefechtsübungen staƩ .

Mitbenützung durch zivile
OrganisaƟ onen und SonsƟ ge 

Die Ressourcen des TÜPl A werden 
auch zivilen OrganisaƟ onen und Perso-
nen zur Nutzung angeboten. Grundvo-
raussetzung ist, dass der militärische 
Schieß- und Übungsbetrieb dadurch 
nicht beeinträchƟ gt wird. Jede Nutzung 
unterliegt einem Antrag, einem Geneh-
migungsverfahren, einer genauen ver-
traglichen Regelung und gegebenenfalls 
einer fi nanziellen Abgeltung. Im Rahmen 
von Verwaltungsübereinkommen werden 
Schieß- und Ausbildungsanlagen durch 
die Polizei und die JusƟ z mitbenutzt. Die 
Feuerwehr, das Rote Kreuz und die Ret-
tungshundestaff eln verwenden vor allem 
die Ausbildungsanlagen für die Brandbe-
kämpfung, das ReƩ en und Bergen sowie 
Suchen von Personen. 

Auf der Grundlage eines Fördererlasses 
werden dem Heeressportverein Allent-
steig mit den SekƟ onen Bogenschießen, 
Hunde, Laufen, Kegelsport, Tennis, Schie-
ßen, VolƟ gieren und Pferdesport  diverse 
Einrichtungen und Gelände zur Mitbenut-
zung zur Verfügung gestellt. Weitere zivile 
Nutzungen fi nden in den Bereichen Jagd, 
Fischerei, LandwirtschaŌ , ForstwirtschaŌ , 
TelekommunikaƟ on, Versuchsfl ächen für 
Samengutbestände, Leitungen von Ener-
gieversorgern, Wanderwege, sonstige 
Wegerechte etc. staƩ . Sie werden durch 
adäquate Verträge geregelt.

Raumnutzung

Im „militärischen Raumnutzungsplan 
des TÜPl A“ ist die gesamte Fläche des 
TÜPl A beschrieben. Die Grundlage die-
ses Managementplanes ist das „Land-
schaŌ sleitbild TÜPl A“, das den zukünf-
Ɵ gen Zustand der LandschaŌ  bis in das 
Jahr 2024 beschreibt. Im LandschaŌ sleit-
bild wurden drei KulturlandschaŌ stypen, 
17 Lebensraumtypen, fl ächenbezogene 
Zielsetzungen der künŌ igen Nutzergrup-

pen, Synergien und Konfl ikte beschrieben. 
Der Sollzustand der einzelnen Flächen 
wurde voneinander getrennt und aus 
den gleichberechƟ gten Zielen der militä-
rischen Nutzung, des Naturschutzes, der 
land-, forst- und jagdwirtschaŌ lichen Nut-
zung, der Fischerei sowie des Bergbaues 
abgeleitet.

Im militärischen Raumnutzungsplan 
ist die opƟ male militärische Nutzung als 
übergeordnetes Ziel (Primärnutzung) fest-
gelegt, auf die alle weiteren Nutzungsfor-

Integriertes Managementsystem 

Mit Ende 2012 wurden die wirtschaftsmäßigen Aufgaben der Hee-
resforstverwaltung dem TÜPl-Kommando und dem Militärischen 
Servicezentrum 6 (Buchhaltung) übertragen. So konnten einige 
Doppelgleisigkeiten und Koordinationsprobleme beseitigt sowie 
Synergien genutzt werden. Mit der Einnahme eines neuen Or-
ganisationsplanes mit 1. Dezember 2019 wurden alle Aufgaben 
der ehemaligen Heeresforstverwaltung an das TÜPl-Kommando 
übertragen und damit die Ressourcen- und Budgetverantwortung 
zusammengeführt. Das ist zugleich die Voraussetzung für ein in-
tegriertes Management aller Nutzungen auf dem TÜPl. Alle erfor-
derlichen Maßnahmen werden nun georeferenziert geplant, do-
kumentiert und in einem vorgegebenen Planungszyklus in einem 
Lagezentrum zentral koordiniert. Die zukünftige Herausforderung 
besteht – abgeleitet von den aktuellen Anforderungen an den TÜPl – 
darin, Ziele für die einzelnen Nutzungen zu defi nieren und in den 
Managementplänen umzusetzen.

Das Schloss Allentsteig ist der Sitz des TÜPl-Kommandos.
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Bei der Raumnutzung des
TÜPl A stehen die Bedürfnisse 

des Bundesheeres im Fokus. 

men abgesƟ mmt werden. Konkret sind 
darin die 
- Primären Nutzungsformen mit der 

Truppen- und Schießausbildung und die
- Sekundären Nutzungsformen mit Na-

turschutz, Landwirtschaft, Forstwirt-
schaft, Jagd, Bergbau, Wasserwirt-
schaŌ , LandschaŌ spfl ege defi niert.

Darüber hinaus wurden die Flächenty-
pen und die erforderlichen Maßnahmen 
zur Herstellung bzw. Erhaltung dieser 
konkreƟ siert. Die Festlegung der Aufga-
benzuordnung, Verantwortlichkeiten und 
Kennzahlen ist die Basis für das Planungs-
verfahren zur Umsetzung einer Kosten- 
und Leistungsrechnung. Der militärische 
Raumnutzungsplan ist im Sinne des § 9 
Abs. 5 des niederösterreichischen Na-
turschutzgesetzes 2000 auch gleichzeiƟ g 
der Managementplan für das Europa-
schutzgebiet „Vogelschutzgebiet Truppen-
übungsplatz Allentsteig“.

Militärisches Sperrgebiet 

Der Großteil des TÜPl A ist gemäß ei-
ner Verordnung des BMLV permanentes 
Sperrgebiet. Kleinere Gebiete können 
temporär zum Sperrgebiet erklärt wer-
den. Ausgenommen vom permanenten 
Sperrgebiet sind nur die öffentlichen 
Straßen (L 75, L 56), einige Randgebiete 
und Wanderwege sowie die Lager- und 
Kasernenbereiche. Ein Betreten und Be-
fahren des Sperrgebietes durch unbe-
fugte Personen ist verboten. Nur nach 
Maßgabe militärischer Interessen aus 
wichtigen, insbesondere persönlichen 
oder wirtschaŌ lichen Gründen, kann das 
TÜPl-Kommando eine Ausnahme – gege-
benenfalls unter Aufl agen – genehmigen. 
In der Natur ist die Grenze des Sperrge-
bietes durch Tafeln gekennzeichnet, de-
ren Überwachung durch Militärhunde-
führer erfolgt.

Militärische Infrastruktur

Die ganzheitliche Betrachtung der mi-
litärischen Infrastruktur des TÜPl A zeigt 
dessen eindeutige Ausrichtung auf die  
allgemeine Einsatzvorbereitung einer ver-
stärkten Brigade. Neben der militärischen 
Landesverteidigung werden auch die Auf-

Soldaten während einer Übungspause in 
einem Waldstück auf dem TÜPl.
Foto: Bundesheer/Daniel Trippolt
.

gaben im Auslandseinsatz und Katastro-
pheneinsatz berücksichƟ gt. 

Die Schießbahnen und -anlagen sowie 
die Ausbildungsanlagen sind in ihrer An-
zahl und Lage so ausgerichtet, dass ein 
GleichzeiƟ gkeitsbedarf abgedeckt werden 
kann. Sie verfügen teilweise über moder-
ne elektronische Anlagen und bieten die 
Möglichkeit, mit allen im Bundesheer ein-
geführten Waff en im scharfen Schuss zu 
üben. Eine besondere Herausforderung 
ist die kampfmiƩ elbelastete Zone A. Sie 
darf nur nach vorbereitenden Maßnah-
men (Oberfl ächensuche) von ungeschütz-
ten Personen und Fahrzeugen benützt 
werden.

Die vorhandene Infrastruktur ermög-
licht zwar den Einsatz von SimulaƟ ons-
miƩ eln und deren Auswertung in Echtzeit, 
ein Vollbetrieb ist aber nur mit Unterstüt-
zung durch andere Dienststellen möglich. 
Die vorhandenen Versorgungseinrichtun-

gen sind darauf ausgelegt, die Eigenver-
sorgung des TÜPl A und die Unterstützung 
der übenden Truppe bei der feldmäßigen 
Versorgung sicherzustellen. Durch eine 
Anbindung an das öff entliche Verkehrs-
netz sowohl auf der Straße als auch mit 
der Bahn, ist der TÜPl gut erreichbar. 

Letztmalig wurden die Vorgaben für 
die Weiterentwicklung 2007 und 2009 
in Konzepten sowie 2011 in einer Ziel-
formulierung definiert und die Kapazi-
täten auf eine verstärkte mechanisierte 
Brigade ausgerichtet. Durch die Reduk-
tion der mechanisierten Brigaden des 
Bundesheeres von drei auf eine kamen 
jedoch weniger mechanisierte Verbände. 
Die frei gewordenen Kapazitäten werden 
von anderen Waff engaƩ ungen, aber auch 
von zivilen EinsatzorganisaƟ onen genutzt. 
Mit etwa 1 000 Einzelschießvorhaben und 
mehr als 200 Schießtagen pro Jahr ist der 
TÜPl nach wie vor gut ausgelastet.
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Truppenübungsplatz 
Allentsteig:

Zahlen, Daten, Fakten
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Scharfschießen
Die Schießanlagen und -bahnen des 

TÜPL A bestehen organisatorisch aus drei 
Schießplätzen mit einer Gesamtausdeh-
nung von etwa 8 500 ha. Der Schießplatz 
„OST“ wird schwergewichtsmäßig für die 
Ausbildung der GrundschießferƟ gkeiten 
herangezogen, die Schießplätze „NORD“ 
und „SÜD“ für die Gefechtsschießausbil-
dung, einschließlich Gefechtsschießen der 
verbundenen Waff en. Die Gefahrenbe-
reiche der Schießplätze befi nden sich in 
einem permanenten militärischen Sperr-
gebiet, das durch technische Einrichtun-
gen abgesperrt werden kann. 

Für die unterschiedlichen Schießvorha-
ben stehen insgesamt 13 Schießbahnen 
und -anlagen, vier Sprengplätze und zwei 
Handgranatenwurfanlagen zur Verfügung. 
Auf diesen können alle Schießprogramme 
der im Bundesheer eingeführten Waf-
fensysteme durchgeführt werden (ein-
schließlich Boden-Boden-, Boden-LuŌ -, 
LuŌ -Boden-, LuŌ -LuŌ - und amphibische 
Schießvorhaben). Für das Scharfschie-
ßen der ArƟ llerietruppe gibt es sieben 
festgelegte Feuerstellungsräume, 14 Be-
obachtungsbunker und einen Feuerstel-
lungsraum außerhalb des TÜPl in Fuglau 
bei Horn.

Die Schießplätze sind in der kampf-
miƩ elbelasteten Zone A und unterliegen 

wesentlichen Nutzungseinschränkungen. 
So ist das Üben sowie das Fahren mit 
ungeschützten Fahrzeugen ohne vorhe-
rige Absuche der Oberfl äche abseits von 
Wegen und Fahrspuren nicht gestaƩ et. 
Zusätzlich zu den Sicherheitsbestim-
mungen gibt es die Einschränkung, dass 
Straßen, Bunker, ArƟ lleriebeobachtungs-
stände, Absperr- und Sicherheitseinrich-
tungen, Teiche und Quellschutzgebiete, 
Marterln und Wegkreuze, Vermessungs-
punkte, Verkehrszeichen, Wegweiser 
und Andreaskreuze, Wildfütterungen 
und Hochstände, Nutzholzstapel, Nutz-
wald und Ausbildungsanlagen weder für 
den Zielauĩ au noch als Ziele verwendet 
werden dürfen. 

Bei einem Brand während eines Scharf-
schießen ist dieses sofort zu unterbre-
chen. Die Sicherheitskanzlei ist unver-
züglich zu informieren, die danach die 
weiteren Maßnahmen in die Wege leitet. 
Selbstständige Löschmaßnahmen durch 
die übende Truppe dürfen nur nach Ge-
nehmigung des TÜPl-Sicherheitsoffi  ziers 
durchgeführt werden. Bei Bedarf bzw. 
nach Möglichkeit sind Personen, Sach-
werte und Kfz aus dem Gefahrenbereich 
zu bringen, Erste Hilfe zu leisten und Ein-
weiser für EinsatzkräŌ e zu stellen.

Die Schießinfrastruktur ist, je nach 
ZweckbesƟ mmung, mit moderner Technik 
ausgestaƩ et. Zusätzlich wird Scheiben-

material (Panzer- und Infanterieklapp-
scheiben inkl. Funkklappscheiben) und 
sonsƟ ges Ausbildungsgerät vom TÜPl A
zur Verfügung gestellt. Panzerwracks 
können ebenfalls ausgefasst werden, 
wenngleich deren Beschuss eine Geneh-
migung des BMLV erfordert. Durch die 
Verfügbarkeit elektronischer Scheiben 
mit automatischer Trefferanzeige sind 
die Voraussetzungen für eine zielorien-
Ɵ erte und einsatznahe Schießausbildung 
gegeben. Insgesamt gibt es etwa 350 fest 
eingebaute Ziele mit automaƟ scher Tref-
feranzeige, die teilweise wärmebildfähig 
und beweglich sind. Die Steuerung der 
Ziele erfolgt aus baulichen Einrichtungen. 

Die Schießanlagen eignen sich auch 
für die Schießausbildung anderer Ein-
satzorganisaƟ onen. Auf Grundlage von 
Verwaltungsübereinkommen werden 
diese vor allem von der Polizei und der 
Justizwache regelmäßig genutzt. Vor-
aussetzung dafür ist, dass der militäri-
sche Schieß- und Übungsbetrieb nicht 
beeinträchƟ gt wird. Eine Schwäche ist 
das Fehlen einer urbanen Schießanlage, 
weshalb das Üben der Kampfführung 
im urbanen Umfeld im scharfen Schuss 
derzeit nicht möglich ist. 

Kampfpanzer „Leopard“ 2A4 beim 
Scharfschießen auf dem TÜPl A 
(Schießbahn Thaures).
Foto: Bundesheer/Wolfgang Rozmann
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Schieß- und Übungszeiten

Auf dem TÜPl A kann während des gesamten Jahres grundsätzlich 
rund um die Uhr scharf geschossen und geübt werden. Schießvor-
haben an Samstagen, Sonn- und gesetzlichen Feiertagen bedürfen 
der Zustimmung des TÜPl-Kommandos und – an Sonntagen und ge-
setzlichen Feiertagen – der Genehmigung des BMLV. Zugewiesene 
Schießzeiten können aus Sicherheitsgründen weder vorverlegt noch 
verlängert werden. Werden sie nicht oder nicht zu Gänze benötigt, 
ist dies dem TÜPl-Sicherheitsoffi  zier zu melden. 

In der Sommerzeit sollte ein Schießen, Handgranatenwerfen oder 
Sprengen von 0900 bis 2400 Uhr stattfi nden, in der Winterzeit von 
0900 bis 2200 Uhr. Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des 
TÜPl-Kommandanten. Während des Schießbetriebes müssen die öf-
fentlichen Straßen L 75 und L 56 (fallweise) aus Sicherheitsgründen 
gesperrt werden. An Tagen, an denen die L75 gesperrt ist, wird die 
kontrollierte Durchfahrt grundsätzlich bis 0830 Uhr und von 1630 bis 
1730 Uhr ermöglicht. Die aktuellen Sperrzeiten sind auf der Website
www.tuepl.at ersichtlich.

Schießbahnen und 
Schießanlagen

Auf dem TÜPl A gibt es sieben Ge-
fechtsschießbahnen, eine amphibische 
Schießbahn und fünf Schießanlagen. Auf 
den Gefechtsschießbahnen
- Kühbach,
- Wildings,
- Mannshalm,
- Poppen,
- Edelbach,
- Schwarzenreith,
- Thaures und 
- der amphibischen Schießbahn Riemerhof 
werden vor allem Gefechtsschießen, 
aber auch standardisierte Schießübun-
gen gemäß der jeweils geltenden Benut-
zungsordnung geschossen. Die Schieß-
anlagen 
- Infanteriewaff en-Schießanlage P6,
- Zugsgefechtsschießanlage Kühbach,
- Fliegerabwehrschießanlage Germanns 

und
- LuŌ -Boden-Schießanlage Äpfelgschwendt 
sind für standardisierte Schießprogram-
me diverser Waff en- bzw. Waff ensyste-
me vorgesehen. Die Schießanlage Hiess-
graben wird nur vom Heeressportverein 
Allentsteig verwendet, jedoch nicht vom 
Bundesheer.

Gefechtsschießbahn Kühbach 

Die Gefechtsschießbahn befi ndet sich 
im Südwesten des TÜPl. Sie dient zur 
Schieß- und Gefechtsausbildung von 
KampŌ ruppen (mechanisiert und infan-
terisƟ sch) sowie Kampfunterstützungs-
truppen (AuŅ lärung, ArƟ llerie, Panzerab-
wehr) von Zugs- bis Brigadeebene. Aber 
auch andere KräŌ e des Bundesheeres 
wie Luftstreitkräfte, Jagdkommando, 
Militärpolizei bzw. Auslandseinsatzkräf-
te nutzen diese Anlage zur Einsatzvor-
bereitung.

Auf der Gefechtsschießbahn Kühbach 
ist das Scharfschießen im Verbund aller 
im Bundesheer eingeführten Waff en so-
wohl mit bezünderter als auch zünderlo-
ser MuniƟ on sowie allen KampfmiƩ eln 
möglich. Zusätzlich ist sie für das Spren-
gen und pyrotechnische Darstellungen, 
unter Einhaltung der geltenden Sicher-
heitsbesƟ mmungen, zugelassen.

Gefechtsschießbahn Wildings 

Die Anlage befi ndet sich im Nordwes-
ten des TÜPl. Sie dient, wie die Anlage in 
Kühbach, zur Schieß- und Gefechtsausbil-

dung von KampŌ ruppen sowie Kampfun-
terstützungstruppen und ermöglicht das 
Scharfschießen im Kampf der verbunde-
nen Waff en. Sie kann aber auch für alle 
anderen Truppenteile von Zugs- bis Bri-
gadeebene genützt werden.

Die Gesamtlänge der Gefechtsschieß-
bahn, die von West nach Ost verläuft 
(Hauptschussrichtung) beträgt 9 000 m. 
Insgesamt gibt es 21 Feuerstellungsräume 
für ebenfalls 21 installierte Zielgruppen 
mit Klappscheiben, die für verschiede-
ne Waff en- bzw. Waff ensysteme (gemäß 
Benutzungsordnung) verwendet werden 
können. Die Zielenƞ ernungen betragen 
zwischen 500 m und 2 500 m. Um die ge-

ringeren Einsatzschussweiten von Hand- 
und Fausƞ euerwaff en zu berücksichƟ gen, 
können zusätzliche Scheiben aufgestellt 
werden. Weitere Besonderheiten der 
Anlage sind
- 60 Panzerklappscheiben in Zielgruppen 

zu zwei oder vier Zielen je Zielraum 
und drei Zuganlagen mit querlaufenden 
Panzerscheiben, 

- ausgebaute Stellungen (Zweimann-
kampfdeckungen) für den infanterisƟ -
schen Einsatz bei OberplöƩ bach und

- die Möglichkeit des Verschießens von 
155-mm-ArƟ lleriegranaten im direkten 
Richten (Sonderschießen), ebenfalls bei 
OberplöƩ bach.
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Gefechtsschießbahnen Mannshalm, 
Poppen, Edelbach, Schwarzenreith

Diese kleineren Gefechtsschießbahnen 
dienen vor allem für Schul- und Gefechts-
schießen mit zünderloser MuniƟ on und 
KampfmiƩ eln (inkl. pyrotechnischen Dar-
stellungen) von infanterisƟ schen Kampf-
truppen und Kampfunterstützungstrup-
pen bis Kompaniestärke. Sie werden aber 
auch von anderen KräŌ en des Bundes-
heeres verwendet und haben spezifi sche 
Besonderheiten.

Die Gefechtsschießbahn Mannshalm 
bef indet sich südwestlich der Aus-
bildungsanlangen von Steinbach und 
Mannshalm, jene in Edelbach südlich der 
ehemaligen OrtschaŌ  bzw. der dorƟ gen 
Schießanlage. Die Gefechtsschießbahn 
Großpoppen liegt neben der Schießan-
lage P6 und eignet sich auch für das Ge-
fechtsschießen mechanisierter Verbän-
de bis Bataillons-ebene. Sie wird auch 
für das Scharfschießen mit der Panzer-
abwehrlenkwaff e 2000 genutzt, für die 
Panzerwracks bei der Basis (Bunker P5) 
bereitstehen. Die Schießbahn Schwar-
zenreith verfügt über Betonelemente zur 
Aufnahme von Funkklappscheiben für ei-
nen raschen Zielauĩ au.

Auf dem TÜPl A kann mit 
allen Waffen des Bundesheeres

scharf geschossen werden. 

Gefechtschießbahn Thaures

Die Gefechtschießbahn befi ndet sich 
im Südosten des TÜPl und verläuŌ  auf 
einer Länge von etwa drei Kilometern 
von Ost nach West (Hauptschussrich-
tung). Sie dient vorwiegend zur Erlangung 
der GrundschießferƟ gkeit von mechani-
sierten KräŌ en bis Zugsebene und der 
Schießausbildung von motorisierten in-
fanterisƟ schen Truppenteilen. Die Anlage 
unterteilt sich in zwei AbschniƩ e mit je-
weils sechs Fahrspuren und umfasst zwei 
Scheibenzuganlagen sowie BetonferƟ gtei-
le für die Zieldarstellung von Panzern und 
Infanterie (in acht Zielgruppen). Aufgrund 

ihrer Einrichtungen ist sie vor allem für 
das Schießen mit Panzerkanonen oder 
anderen Bordwaff en geeignet.

Amphibische Schießbahn Riemerhof 

Diese spezifi sche Anlage eignet sich, 
wegen der Annäherung über/durch den 
Stausee OƩ enstein, besonders für die 
Schieß- und Gefechtsausbildung von 
Spezialeinsatzkräften. Sie bietet die 
Möglichkeit, über bzw. unter Wasser 
Annäherungen durchzuführen und da-
bei Ziele zu bekämpfen. Zusätzlich wird 
sie für Sonder- und Erprobungsschießen 
verwendet.

Scharfschießen mit dem Mehrzweckfahrzeug 
„Husar“ auf der Gefechtsschießbahn in Thaures.
Foto: Bundesheer/ChrisƟ an Kickenweiz
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Infanteriewaff en-Schießanlage P6

Die Schießanlage hat ihren Namen vom 
Bunker P6, wobei das P für die ehema-
lige OrtschaŌ  Poppen steht, die sich bis 
1938 dort befand. Sie dient zur Schul-
schieß-, Schulgefechtsschieß- und Ein-
zelgefechtsschießausbildung bzw. zum 
Anschießen von Hand- und Fausƞ euer-
waff en (inkl. Maschinengewehr 74) bis 
zur Truppebene. 

Die Schussenƞ ernungen auf den fünf 
Anlagen (SAnl I/b, SAnl II/b, SAnl III, GS-
Anl MG, SAnl P) betragen von 5 m bis 
480 m. Neben den fi x installierten Ziel-
gruppen können zusätzliche Klapp- bzw. 
Zielscheiben aufgebaut werden.

Zugsgefechtsschießanlage Kühbach

Die Zugsgefechtsschießanlage ist ein 
Teil der Gefechtsschießbahn Kühbach. Sie 
dient zur Schieß- und Gefechtsausbildung 
von infanterisƟ schen, mechanisierten und 
speziellen KräŌ en von Gruppen- bis Zugs-
stärke. Sie besteht aus: 
- acht Stellungen für Schützenpanzer 

bzw. Panzerabwehrrohrtrupps;
- zwei Gruppennestern mit jeweils 

fünf Kampfdeckungen, die mit einem 
Kriech-/Laufgraben verbunden sind;

- 16 Zielgruppen Infanterie (Zielenƞ er-
nungen von 80 m bis 1 000 m);

- neun Panzerklappscheiben (Zielenƞ er-
nungen von 100 m bis 1 000 m); 

- drei Laufzielen (Zielenƞ ernungen von 
270 m bis 430 m).

Diese bereits installierten Zielgruppen 
ermöglichen einen relaƟ v raschen Auf-
bau eines Scharfschießens inkl. der Aus-
wertung. Darüber hinaus können zu-
sätzliche Scheiben als Ziele aufgestellt 
werden.

Fliegerabwehrschießanlage Germanns 

Die Anlage befi ndet sich im Westen des 
TÜPl, etwa 350 m ostwärts der OrtschaŌ  
Germanns. Sie dient vorwiegend der 
Schießausbildung der Fliegerabwehrtrup-
pe mit allen Maschinengewehren und 
Maschinenkanonen bis einschließlich 
Kaliber 35 mm. Die Hauptschussrich-
tung verläuŌ  Richtung Osten (1760 ,̄ mit 
Schwenkbereich von 1560¯ bis 1960¯ und 
bis zu einer Erhöhung von maximal 900¯).

Sprengplatz max. Radius 
Gefahrenbereich

Spreng- und ZündmiƩ el

Einschränkung 
max. NeƩ oexplosivstoff menge

Anmerkung

Riegers 1 600 m 250 kg/Feuer Sicherheitsbereich gem. Absprache SihO/TÜPl A

M 7 (Mannshalm) 800 m max. 5 kg/Feuer Metallsprengung

max. 10 kg/Feuer SonsƟ ge Sprengungen

E 13 (Edelbach) 1 200 m max. 20 kg/Feuer Metallsprengung

max. 40 kg/Feuer SonsƟ ge Sprengungen

Lange Lüss 600 m max. 0,5 kg/Feuer Metallsprengung

max. 10 kg/Feuer SonsƟ ge Sprengungen

Kirchenholz 500 m max. 0,5 kg/Feuer Metallsprengung

max. 2 kg/Feuer Stein, steinige Erde, Beton

max. 10 kg/Feuer Holz, Sand, Erde

max. 1 Hohlladung/2 Trichterladungen Verbot von Prismenladungen

Archivaufnahme von einem Scharfschießen 
mit dem Kampfpanzer M60, dem Vorgänger 
des „Leopard“ 2A4.
Foto: Archiv TÜPl A
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LuŌ -Boden-Schießanlage 
Äpfelgschwendt

Die LuŌ -Boden-Schießanlage dient zur 
Schieß- und Gefechtsausbildung der LuŌ -
streitkräŌ e des Bundesheeres, kann aber 
auch von infanterisƟ schen KräŌ en genutzt 
werden. Die Anfl ugrichtung von LuŌ fahr-
zeugen beträgt 236° (7,62 mm, 12,7 mm 
und 27 mm) und 234° (30 mm). Die Zieldar-
stellungen unterscheiden sich aufgrund 
der Eigenart der Anlage und beinhalten:
- einen Zielkreis;
- drei Schulscheiben (7,20 m x 2,70 m);
- acht Halbscheiben (1,25 m x 0,5 m) zur 

Darstellung einer SchützenkeƩ e;
- neun Infanteriehalbscheiben zur Dar-

stellung einer Schützenreihe;

- drei Wracks von LuŌ fahrzeugen;
- eine Kfz-Kolonne mit acht Fahrzeug-

wracks;
- drei Fliegerabwehr-Radarscheiben zur 

Darstellung eines Flugplatzes;
- ein Fahrzeugwrack.

Schießanlage Hiessgraben

Die Schießanlage des Heeressportverei-
nes Allentsteig besteht aus zwei Schieß-
bahnen mit jeweils zehn Ständen (eine 
mit 25 m und eine mit 100 m Zielenƞ er-
nung). Sie ist für das Sportschießen von 
Vereinsmitgliedern bzw. anderer Schüt-
zen bei Wettkämpfen etc. vorgesehen. 
Die Nutzung der Schießanlage durch das 
Bundesheer ist nicht genehmigt.

Handgranatenwurfanlagen 
und Sprengplätze

In Edelbach und Poppen befi nden sich 
Handgranatenwurfanlagen neben den 
Schießplätzen. Auf diesen kann sowohl 
scharf geworfen als auch das Werfen vor-
geübt werden. In Edelbach gibt es jeweils 
drei Anlagen für das Vorüben und Scharf-
werfen, in Poppen jeweils eine.

Auf dem TÜPl A gibt es die folgenden 
Sprengplätze:
- Riegers;
- M 7 (Mannshalm);
- E 13 (Edelbach);
- Lange Lüss;
- Kirchenholz.
Auf diesen können grundsätzlich alle 
Sprengungen einschließlich Munitions-
vernichtungssprengen (Ausnahme Kir-
chenholz) durchgeführt werden. Die 
konkrete Menge unterscheidet sich von 
Anlage zu Anlage (siehe Tabelle). Für den 
Sprengplatz Riegers gibt es die Einschrän-
kung, dass dieser aktuell nur vom Ent-
minungsdienst verwendet werden darf. 
In den beiden Handgranatenwurfanla-
gen Poppen und Edelbach darf ebenfalls 
gesprengt werden, wenngleich dort nur 
Gewöhnungssprengen (Bohrpatrone mit 
0,1 kg Sprengstoff ) durchgeführt werden 
dürfen.

Gefahren durch Scharfschießen 
und KampfmiƩ el 

Bei angemeldeten und genehmigten 
Scharfschießen auf dem TÜPl ist es die 
Aufgabe des TÜPl-Kommandos, vor des-
sen Beginn die äußere Sicherheit herzu-
stellen. Dabei werden jene Geländeteile 
und Räume, in denen durch Waff enwir-
kung Lebensgefahr besteht, abgesperrt 
und gekennzeichnet. Dies erfolgt täglich 
durch Schranken, Warntafeln und sons-
Ɵ ge Einrichtungen. Aufgrund der ballisƟ -
schen EigenschaŌ en der verschiedenen 
Munitionssorten und der hohen Aus-
lastung der Schießinfrastruktur werden 
häufi g große Gebiete des TÜPl gesperrt 
und stehen damit nicht für sonsƟ ge Nut-
zungen zur Verfügung.

Auf dem TÜPl A wird seit 1938 mit be-
zünderter MuniƟ on geschossen. Aufgrund 

Scharfschießen auf der P6 von Scharf-
schützen (oben) und mit der Pistole.
Fotos: TÜPl A
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Aufgaben des TÜPl A beim Scharfschießen

- Koordinieren, Genehmigen bzw. Freigeben von Scharfschießen, 
Handgranatenwerfen, Sprengungen und Übungen;

- Herstellen der „Äußeren Sicherheit“ für die Durchführung von 
Scharfschießen, Handgranatenwerfen und Sprengungen;

- Vorgaben der Maßnahmen zum Herstellen und Halten der Sicherheit;
- Einweisen der Leitenden/Sicherheitsoffi  ziere der übenden Truppe 

bzw. das Durchführen von Sicherheitsfachgesprächen;
- Betrieb, Instandhaltung und Instandsetzung der Schieß- und 

Ausbildungsanlagen;
- Versorgung der Truppe mit Gerät und Scheiben für Scharfschie-

ßen und/oder Übungen;
- Erteilen von Informationen an Besucher und Nutzer des TÜPl A 

über Schießvorhaben bzw. aktuelle Gefahren;
- Information über die aktuelle Schießwoche an die zuständige 

Behörde und die Bevölkerung;
- Überwachen der Einhaltung der TÜPl-Ordnung;
- Wahrnehmung der Agenden der Sperrgebietsverordnung.

Das TÜPl-Kommando ist das vorgesetzte Kommando aller Nutzer 
hinsichtlich der Einhaltung der TÜPl-Ordnung und der Sicherheits-
bestimmungen. Somit sind auch Ranghöhere an die Weisungen 
des TÜPl-Kommandanten gebunden.

Ein AuŅ lärer beim Beobachten des
Gefechtsfeldes (re).
Foto: Bundesheer/Gerald Grestenberger

Eine C-130 „Hercules“ stößt Täuschkörper 
(Flares) über der LuŌ -Boden-Schießanlage 
Äpfelgschwendt aus.
Foto: Bundesheer/Horst Gorup

35-mm-Zwillingsfl iegerabwehrkanone 
beim Scharfschießen (ganz unten).
Foto: Bundesheer/Daniel Trippolt

der vorhandenen KampfmiƩ elbelastung 
wird der TÜPl in drei KampfmiƩ elbela-
stungszonen eingeteilt: 
- Zone A: KampfmiƩ el auf und unter der 

Erdoberfl äche; 
- Zone B: KampfmiƩ el unter der Erdober-

fl äche, 
- Zone C: Unterteilt in eine Zone C1 (kei-

ne KampfmiƩ elbelastung auf der Erd-
oberfläche und bis in eine Tiefe von 
zumindest 1,5 m im Erdboden) und eine 
Zone C2 (kein Hinweis auf KampfmiƩ el 
auf und unter der Erdoberfl äche). 

Etwa die HälŌ e des TÜPl A ist der Zone A
zugeordnet. Teile davon können nach 
einer Oberflächensuche temporär der 
Zone B zugeordnet werden. Abgeleitet 
von dieser Zoneneinteilung ergeben sich 
wesentliche Einschränkungen. So ist das 
Üben und das Fahren mit nicht spliƩ erge-
schützten Fahrzeugen abseits von Wegen 
in der Zone A grundsätzlich verboten. Da-
rüber hinaus dürfen ÜbungstäƟ gkeiten, 
die eine Bodenverwundung zur Folge 
haben, dort nur nach einer Tiefensuche 
erfolgen. 

Auch für andere Nutzungen gelten in 
der Zone A Einschränkungen wie die vor-
gestaff elte Oberfl ächensuche, Verwen-
dung von spliƩ ergeschützten Maschinen 
oder spezielle Sondierungsmaßnahmen. 
Die Brandbekämpfung in den kampfmit-
telbelasteten Zonen darf grundsätzlich 
nur mit splittergeschützten Tanklösch-
fahrzeugen erfolgen.

Um die Gefährdung von zivilen LuŌ fahr-
zeugen durch den Schieß- und Übungs-
betrieb zu verhindern, wird ein LuŌ raum 
defi niert, der über die TÜPl-Grenzen hin-
ausreicht und die zivile Nutzung tempo-
rär beschränkt. Darüber hinaus sind ein 
Tieffluggebiet und eine Tiefflugstrecke 
verordnet.
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Truppenübungsplatz 
Allentsteig:

Zahlen, Daten, Fakten
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1

Explosion im ArƟ llerie-Zielgebiet.
(Foto: Bundesheer/Daniel Trippolt)

Eine PC-7 feuert Raketen ab.
(Foto: Bundesheer/Markus Zinner)

Eine Panzerhaubitze verwirŌ  Nebelkörper. 

Nachtschießen mit dem MG 74.

Zwei Schützenpanzer „Ulan“ während einer 
Bewegungsphase beim Scharfschießen.
Fotos: Bundesheer/Daniel Trippolt

Ein üsMG M2 im scharfen Schuss.
Foto: Bundesheer/MaƩ hias Bauer

Nachtschießen mit dem MG 74.

Zwei Offi  ziersanwärter, ...

... ein Kampfpanzer „Leopard“ 2A4, ...

... ein schwerer Granatwerfer und ...

... eine Panzerabwehrlenkwaff e beim 
Scharfschießen.
Fotos: Bundesheer/Daniel Trippolt1
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Ausbildung
Für den Ausbildungs- und Übungsbe-

trieb ohne Einsatz von scharfer MuniƟ on 
stehen neben den Schießplätzen sieben 
Übungsräume mit einer Größe von etwa 
7 000 ha zur Verfügung. Auf diesen kann 
die Truppenausbildung bis zum großen 
Verband durchgeführt werden. 

Übungsfl ächen 

Für Ausbildungen und Gefechtsübungen 
steht grundsätzlich der gesamte TÜPl A
unter Beachtung der Einschränkungen 
aufgrund der SicherheitsbesƟ mmungen 
zur Verfügung. In der Randzone des TÜPl 
sind spezielle Übungsräume eingerichtet. 
Diese können ohne Beeinträchtigung 
des Scharfschießbetriebes täglich ohne 
zeitliche Einschränkung unter Beachtung 
der nachstehend angeführten Ausnah-
men genutzt werden – auch parallel zu 
Schießvorhaben anderer Verbände. Ge-
mäß Nutzungskonzept sind am TÜPl A 
drei Übungsräume (Nord, Ost und West) 
konzipiert. Wenn kein Schießbetrieb 
staƪ  indet, können auch die Schießplätze 
genützt werden. Kein Ausbildungsbetrieb 

darf in den Quellschutzgebieten, auf 
dem Sprengplatz Riegers und im Klos-
terwald (südlich des Kamp) staƪ  inden.
Das Betreten und Befahren des zum TÜPl 
gehörigen Teiles des Klosterwaldes und 
des Gebietes ostwärts bzw. nördlich der 
Linie SƟ Ō  ZweƩ l-Rudmanns-MiƩ erreith 
durch die übende Truppe ist nur mit Ge-
nehmigung gestattet. Hochstände und 
Wildfütterungen sind nicht für militä-
rische Zwecke zu verwenden, fallweise 
befristete jagd- und forstliche Sperrge-
biete sind zu beachten. Für die Kampf-
mittelbelastungszonen A und B gelten 
die im Kapitel Scharfschießen erwähnten 
BesƟ mmungen.

Die Übungsräume sind wie folgt ge-
gliedert:
- Übungsraum Nord mit dem ÜR 1 (A, B, 

C, D, E, F);
- Übungsraum Ost mit dem Panzer-

übungsraum Ost, dem Übungsraum 2 
(A, B, C) und dem Übungsraum 3;

- Übungsraum West mit dem Panzer-
übungsraum West, dem Übungsraum 4
(A, B, C) und dem Übungsraum 5 (A, 
B, C, D, E).

Die Übungsräume befi nden sich außerhalb 
der kampfmiƩ elbelasteten Zonen und un-
terliegen damit keinen wesentlichen Nut-

zungseinschränkungen. Ausnahmen sind 
der Panzerübungsraum Ost und Teile des 
Übungsraumes 2. Diese befi nden sich in 
der KampfmiƩ elbelastungszonen A bzw. 
B, weshalb ein infanterisƟ sches Üben in 
diesen Gebieten vom Sicherheitsoffi  zier/
TÜPl A genehmigt werden muss.

Ausbildungsanlagen

Für die effi  ziente und einsatznahe Aus-
bildung sind 14 unterschiedliche Anlagen 
vorhanden. In diesen können die Themen 
Gefechtsdienst, ReƩ en und Bergen von 
Personen, Personen- und Fahrzeugkon-
trolle, Betreiben eines Feldlagers, Was-
serausbildung, Geländefahrausbildung, 
Bahnverladung, Landen von Luftfahr-
zeugen, LuŌ fahrzeugreƩ ung einschließ-
lich Löschen von Bränden und Sprengen 
ausgebildet werden. Die Urbane Trai-
ningsanlage (UTA) in Steinbach bietet 
die Möglichkeit einer Ausbildung bis zur 
Bataillonsebene. Zur staƟ onären Einrich-
tung eines Brigadegefechtsstandes gibt 

InfanterisƟ sche Ausbildung mit dem Rad-
panzer „Pandur“ (oben und re. ) und dem 
Transporthubschrauber „Black Hawk“ (re.).
Fotos: Bundesheer/Daniel Trippolt
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es eine befahrbare Mehrzweckhalle und 
Räumlichkeiten für einen Bataillonsge-
fechtsstand im Lager KauĬ olz.

Die Ausbildungsanlagen auf dem TÜPl 
eignen sich auch zur Einsatzvorbereitung 
für den Katastrophenschutz oder den si-
cherheitspolizeilichen Assistenzeinsatz. 
Aufgrund ihrer Eigenart und Kapazität 
sind sie ebenfalls für das Einsatztraining 
der BlaulichtorganisaƟ onen geeignet. Vor 
allem die Polizei nutzt diese Infrastruk-
tur, um mit ihren Sondereinheiten unter 
realitätsnahen Rahmenbedingungen zu 
trainieren. Zusätzlich werden die Ausbil-
dungsanlagen auch vom „Roten Kreuz“, 
der Feuerwehr und von der ReƩ ungshun-
destaff el genutzt.

Aktuell gibt es die folgenden Ausbil-
dungsanlagen:
- Camp Mannshalm;
- Urbane Trainingsanlage Steinbach;
- ReƩ e- und Bergeanlage Steinbach;
- Checkpoint Steinbach;
- Camp Lager KauĬ olz;
- Checkpoint West Lager KauĬ olz;
- Checkpoint Ost Lager KauĬ olz;
- Be- und Entladebahnhof Wurmbach;
- Geländefahrstrecke Wurmbach;
- Trainingszentrum für LuŌ fahrzeugret-

tungsdienste;
- Außenlandeplatz Edelbach LOXE;
- Spreng- und Sperrgarten Edelbach;
- Wasserübungsplatz Riemerhof.
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Alle Ausbildungsanlagen sind bei Bedarf 
über das TÜPl-Kommando anzufordern. 
Alle Benutzungsordnungen, Formulare 
und sonsƟ ge InformaƟ onen für Ausbil-
dungsvorhaben an diesen Orten sind auf 
der Intranet-Seite des TÜPl A verfügbar.

Camp Mannshalm 

Das Camp Mannshalm ist eine ganzjäh-
rig nutzbare Ausbildungsanlage, die zur 
Vorbereitung bzw. Ausbildung für interna-
Ɵ onale Einsätze und Aufgaben bei Peace 
SupporƟ ng OperaƟ ons bis zur Kompanie-
ebene dient. Es hat eine Fläche von ca. 
15 000 m², ist von einem Erdwall umge-
ben und hat 
- zwei Ein- bzw. Ausfahrten,
- ein Kommandogebäude mit Kanzlei, 

Ruhe-, Sanitär- und Lageraum,
- eine Containeranlage mit 23 Contai-

nern, die eine UnterkunŌ  für bis zu 48 
Soldaten bietet, aber auch Magazine, 
sanitäre Anlagen, eine Kanzlei sowie 
Besprechungs- und Aufenthaltsräume 
umfasst,

- einen Bunker,
- Beobachtungstürme und einen Beob-

achtungsposten,
- einen Kontrollbereich mit Wachposten-

unterstand und einer UXO-Box,
- mehrere LagerhüƩ en,
- einen Zeltlagerplatz mit Erdungsan-

schlusspunkten sowie
- vorbereitete Zweimannalarm- und Pan-

zerstellungen.

Urbane Trainingsanlage Steinbach 

Die Urbane Trainingsanlage (UTA) Stein-
bach liegt im Bereich Mitte-Nord des 
TÜPl. Einige Häuser des Ortes wurden 
vom Bundesheer bereits seit Jahrzehnten 
als UnterkunŌ  bzw. für diverse Ausbil-
dungsvorhaben genutzt. Die UTA wurde 
im November 2011 eröffnet, nachdem 
sie vom TÜPl-Personal und Soldaten der
4. Panzergrenadierbrigade in den Mona-
ten davor mit einfachen und günsƟ gen 
MiƩ eln errichtet wurde.

Insgesamt umfasst die 2019 erweiterte 
Anlage eine Fläche von etwa 100 000 m²
und dient der Ausbildung von Gefechts-
techniken im urbanen Umfeld. Sie eignet 
sich für Gefechtsübungen bis zur Stärke 
eines gemischten Bataillons unter Ein-
bindung von gepanzerten Kampf- und 
Gefechtsfahrzeugen. Konkret können dort
- alle Gefechtstechniken des klassischen 

Gefechtes (Verteidigung, Angriff , Häu-
serkampf etc.), 

Übungsräume

- Nord:  Übungsraum 1 (Bereiche: A, B, C, D, E, F)
- Ost:  Panzerübungsraum Ost

  Übungsraum 2 (Bereiche: A, B, C)
  Übungsraum 3 

- West: Panzerübungsraum West
   Übungsraum 4 (Bereiche: A, B, C)

  Übungsraum 5 (A, B, C, D, E)

Ausbildungsanlagen

- Camp Mannshalm;
- Urbane Trainingsanlage Steinbach;
- Rette- und Bergeanlage Steinbach;
- Checkpoint Steinbach;
- Camp Lager Kaufholz (mit Checkpoint West und Ost);
- Be- und Entladebahnhof Wurmbach;
- Geländefahrstrecke Wurmbach;
- Trainingszentrum für Luftfahrzeugrettungsdienste;
- Außenlandeplatz Edelbach LOXE;
- Spreng- und Sperrgarten Edelbach;
- Wasserübungsplatz Riemerhof.
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- das Vorgehen entlang von Straßenzü-
gen mit mehreren Kreuzungen hinter-
einander,

- die Zusammenarbeit von mechanisier-
ten und infanterisƟ schen KräŌ en in ei-
ner OrtschaŌ ,

- spezielle SituaƟ onen in Gebäuden 
- sowie PSO-Szenarien trainiert werden. 
Mit der vorhandenen staƟ onären Video-
überwachungsanlage können Gefechts-
abläufe überwacht und ausgewertet 
werden. Darüber hinaus ermöglichen 
eine leistungsfähige Audioanlage sowie 
verschiedene Mittel der Duellsimulati-
on bzw. Eff ektdarstellungen realisƟ sche 
Einsatzsituationen, etwa mit Roadside 
Bombs, aber auch die Brandbekämpfung 
oder die MenschenreƩ ung aus Fahrzeu-
gen. In Gebäuden, die mit Sensoren und 
Einrichtungen ausgestattet sind, kann 
auch die Waff enwirkung im Inneren dar-
gestellt werden.

Für die Ausbildungs- und Übungsvor-
haben stehen folgende Objekte bzw. Ein-
richtungen zur Verfügung:
- ein Keller mit Schuppenüberdachung, 

der mit einer fl exiblen RaumauŌ eilung 
(Metallschubwände) eine Trainings-
möglichkeit bei Dunkelheit auch am 
Tag bietet (zusätzlich kann Nebel ein-
gesetzt werden, um MenschenreƩ ung 
mit schwerem Atemschutz zu üben);

- ein Zentralgebäude, in dem das Vorge-
hen in SƟ egenhäusern und Räumen trai-
niert werden kann, wobei die Ausbilder 
von oben in die Räume blicken können;

- die Objekte Gehöft, Bank, Bauhof, 
Wirtshaus und Kaufhaus für diver-
se Themen, wobei das Gehöft einen 
Waschraum mit Duschen hat, der auch 
für DekontaminaƟ onen verwendet wer-
den kann;

- der Kulturstadel für etwa 160 Personen, 
in dem Besprechungen oder die Essens-
ausgabe bzw. -einnahme möglich sind; 

- ein begehbarer Kanal mit einer Länge 
von 30 m und einem Rohrdurchmesser 
von 1,2 m;

- ein Kanzleigebäude für die An- und 
Abmeldung beim Ausbildungsanlagen-
trupp;

- Eisenbahnwaggons (Gleis 1) und zwei 
Autobusse für Rette- und Bergeein-
sätze bzw. Personenkontrollen sowie 
Eisenbahnwaggons (Gleis 2 und 3) für 
alle anderen militärischen und zivilen 
Trainings;

- eine Auff ahrts- und Verladerampe für 
das Üben von VerladetäƟ gkeiten mit 
Fahrzeugen bis 10 t höchstzulässigem 
Gesamtgewicht.

ReƩ e- und Bergeanlage Steinbach

Die ReƩ e- und Bergeanlage Steinbach 
befi ndet sich nördlich der UTA. Sie be-
steht aus zwei Schadstellen, in denen die 
ReƩ ungs- und Bergeausbildung von ABC-
Einheiten durchgeführt werden kann. 

Die Schadstelle 1 ist ein Trümmerke-
gel mit
- Betonrohren, -platten und anderen 

-elementen zum Bohren, Stemmen, 
(Brenn-)Schneiden bzw. zum Heben 
schwerer Lasten sowie zur Schallortung,

- Wänden mit und ohne Türen sowie 
Fenster in verschiedenen Wandstärken 
zum Bezeichnen von Schadenstellen 
und Gefahrenbereichen und zum Üben 
von ReƩ ungs- und Bergesprengungen,

- einem Hauptschacht mit Brunnenringen 
für Bergungen aus der Tiefe.

Die Schadstelle 2 ist ein kleinerer Trüm-
merkegel mit einem Steingewölbekeller 
und zwei Betontanks (jeweils etwa 12 m³).
Dort kann das ReƩ en und Bergen aus 
Silos, Schächten, Brunnen und Tanks 
bzw. unterirdischen Räumen trainiert 
werden.

Checkpoint Steinbach 

Diese Ausbildungsanlage dient zur Vor-
bereitung und Ausbildung für internaƟ o-
nale Einsätze und PSO-Aufgaben. Sie um-
fasst eine Fläche von ca. 4 500 m² und ist 
über die OrtschaŌ  Steinbach sowie von 
der Gefechtsschießbahn Mannshalm aus 
zu erreichen. Der Checkpoint ist von ei-
nem Erdwall umgeben und hat 
- eine kontrollierbare Zu- und Ausfahrt 

mit Schranken und Einrichtungen, 
- zwei KraŌ fahrzeugkontrollbereiche, 
- drei Panzerstellungen, 

 Auf dem TÜPl A gibt es
für das militärische Training 

13 Ausbildungsanlagen.

Panzergrenadiere üben mit ihren Schützen-
panzern „Ulan“ und dem Kampfpanzer 
„Leopard“ 2A4 den Kampf im urbanen Umfeld
in der UTA Steinbach.
Fotos: RedTD/Gerold Keusch
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- einen Beobachtungsturm mit gesicher-
tem Bereich für Container oder Zelte, 

- eine LagerhüƩ e, 
- Alarmstellungen, 
- zwei KraŌ fahrzeugabstellplätze und 
- eine UXO-Box (Unexploded Explosive 

Ordnance; Anm.).

Camp Lager KauĬ olz

Das Camp KauĬ olz ist ident mit dem 
Bereich des Lagers Kaufholz mit den 
MannschaŌ sblöcken. Als Ausbildungsan-
lage dient es zur Vorbereitung und Aus-
bildung für internaƟ onale Einsätze und 
PSO-Aufgaben. Es besteht aus
- dem Checkpoint West als Hauptein- 

und -ausfahrt,
- dem Checkpoint Ost als Nebenein- und 

-ausfahrt sowie
- vier Beobachtungstürmen.
Beide Checkpoints können als einzelne 
Ausbildungsanlage (z. B. Ausbildung im 
Zug) oder gemeinsam (bei einer Kompa-
nieausbildung) genutzt werden. Sie sind 
mit Betonelementen abgegrenzt bzw. 
ausgestaƩ et und haben jeweils eine Be-
obachtungsstelle, Schranken, Stellungen 
für den Kontrolltrupp, Kontrollraum, 
Kfz-Abstellplatz, Postenhaus und eine 
UXO-Box.

Be- und Entladebahnhof Wurmbach

Der Anschlussbahnhof Wurmbach, 
etwa drei Kilometer nordöstlich der Stadt 
Allentsteig, dient als Entladebahnhof bzw. 
als Beladebahnhof für die An- bzw. Abrei-
se zum oder vom TÜPl. Der Bahnhof hat 
eine Seiten- und eine SƟ rnrampe und ist 
mit der Franz-Josefs-Bahn von Göpfritz 
an der Wild aus erreichbar.

Außenlandeplatz Edelbach LOXE 

Der Außenlandeplatz Edelbach befi ndet 
sich ostwärts der Liechtenstein-Kaserne, 
gegenüber dem Trainingszentrum für 
LuŌ fahrzeugreƩ ungsdienste. Er hat eine 
Gesamƞ läche von ca. 11 000 m² mit einer 
nicht gekennzeichneten Graspiste (Fläche: 
300 x 30 m) sowie ParkposiƟ onen und ist 
ganzjährig (unter Sichƞ lug- bzw. Nach-
sichƞ lugbedingungen) benutzbar. In der 
Liechtenstein-Kaserne gibt es eine beto-
nierte AbstellposiƟ on, auf der bis zu drei 
PC-6 am Boden verzurrt werden können. 
Für die Crews (Piloten und technisches 
Personal) gibt es einen Containerverbund 
mit einem Flugvorbereitungs- und einem 
Aufenthaltsraum. Der Landeplatz ist nicht 

ständig durch Personal besetzt, kann aber 
jederzeit in Betrieb genommen werden 
und ist mit seiner mobilen Feldfl ugplatz-
befeuerungsanlage für den Nachƞ lugbe-
trieb geeignet.

Geländefahrstrecke Wurmbach 

Die Geländefahrstrecke in Wurmbach 
umfasst eine Fläche von etwa 100 x 250 m
und befi ndet sich etwa zwei Kilometer 
nördlich des Lagers Kaufholz. Das Kfz-
Gelände ist kupiert und für die Ausbil-
dung von Kraftfahrern auf Räder- und 
KeƩ enfahrzeugen geeignet. Die Zufahr-
ten sind mit geländegängigen Rad- und 
KeƩ enfahrzeugen bis zu einer Breite von 
2,5 m möglich, jedoch haben die Brücken 
zur Geländefahrstrecke eine Gewichtsbe-
schränkung von 20 t.

Trainingszentrum für 
LuŌ fahrzeugreƩ ungsdienste 

Das Trainingszentrum für LuŌ fahrzeug-
rettungsdienste befindet sich nordost-
wärts der Liechtenstein-Kaserne. Mit 
seinen Einrichtungen ermöglicht es dem 
Kader und den Rekruten des LuŌ fahrzeug-
reƩ e- & ABC-Abwehrzuges die Ausbildung 
bzw. das Gewöhnen an das Arbeiten mit 
Feuer. Neben einem MannschaŌ shaus mit 
Kanzlei, Lehrsaal/Aufenthaltsraum, Um-
kleideraum, Waschraum mit Notdusche, 
ToileƩ en, Teeküche, diversen Lagern und 
Geräteräumen sowie anderen kleineren 
Gebäuden (BetriebsmiƩ elhüƩ en) stehen 
dort die Übungsobjekte
- Abfangjäger Draken,
- Hubschrauber AB-204,
- Flammwand,
- Eurofi ghter,
- Technikfl äche (Autounfall),
- Abfangjäger Draken (in „upside-down“-

PosiƟ on),
- Bus und
-  Autowracks zur Verfügung. 

Spreng- und Sperrgarten Edelbach

Die Anlage befi ndet sich etwa zweiein-
halb Kilometer südostwärts des Lagers 
Kaufholz, südlich der verfallenen Ort-
schaŌ  Edelbach. Sie besteht großteils aus 
vorgeferƟ gten Sprengobjekten, um das 
übungsmäßige Anbringen von Sprengla-
dungen zu üben. Für die Anlage ist keine 
MuniƟ on (auch kein Sprengstoff ) geneh-
migt. Ausgenommen hiervon sind nur 
Übungsglühzünder und KnallmuniƟ on für 
das Sturm- bzw. das Maschinengewehr.

Wasserübungsplatz Riemerhof

Die Wasserfläche des Ottensteiner 
Stausees (Fluss Kamp), die auf dem Ge-
lände des TÜPl liegt, sowie dessen Ufer-
gelände gehören zum Wasserübungsplatz 
Riemerhof. Neben seiner Verwendung 
als amphibische Schießbahn dient er bei-
spielsweise den Pionieren für die Wasser-
fahrausbildung (Fährbetrieb, Zillenausbil-
dung etc.) oder den SpezialeinsatzkräŌ en 
(Kampfschwimmer und -taucher) als 
Übungsraum.

SimulaƟ on

Zur Unterstützung einer realitätsnahen 
und professionellen Ausbildung verfügt 
die Truppe über MiƩ el der Duellsimula-
Ɵ on. Mit diesen können die Waff enwir-
kung und TäƟ gkeiten miƩ els Laser, Funk 
und/oder Infrarotlicht realisƟ sch darge-
stellt werden. Darüber hinaus können 
Gefechts- und LogisƟ kabläufe begleitend 
und nachgestaff elt analysiert werden. 
Die Auswertung in Echtzeit erfolgt nach 
Anforderung durch ein Auswerteteam 
der Heerestruppenschule mit einer spe-
ziellen Software und technischen Ein-
richtungen. 

Die dafür notwendige GPS- und 
Funkabdeckung ist beinahe auf dem ge-
samten TÜPl staƟ onär und anlassbezo-
gen durch mobile Sendemasten sicher-
gestellt. Als zusätzliche Infrastruktur 
werden dem Auswerteteam Kanzleien, 
eine Einrüsthalle, Auswertecontainer 
und Räumlichkeiten für Nachbespre-
chungen zur Verfügung gestellt. Die UTA 
Steinbach verfügt darüber hinaus über 
eine Videoüberwachungsanlage, eine 
Audioanlage und MiƩ el der Duellsimu-
laƟ on/Eff ektdarstellung.
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Truppenübungsplatz 
Allentsteig:

Zahlen, Daten, Fakten
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Panzerhaubitzen M109 bei Thaures.

Scharfschützen in Stellung bei Steinbach.

Kampfpanzer „Leopard“ und eine Panzer-
haubitze M109.

Ein Grenadier-Zugskommandant, ...

... Schützenpanzer „Ulan“ und Kampf-
panzer „Leopard“ in der UTA Steinbach. 
Fotos: RedTD/Gerold Keusch

Panzergrenadiere beim Gefechtsdienst.

Ein Feuerwehrmann und seine 
Kameraden im Trainingszentrum für 
LuŌ fahrzeugreƩ ungsdienste. 

Infanteristen mit Pinzgauer, ...

... Kampfpanzer „Leopard“, Transporthub-
schrauber „AloueƩ e“ III und ...

... Militärakademiker bei der 
LuŌ landeausbildung.
Fotos: Bundesheer/Daniel Trippolt1

2

5
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Betrieb/Versorgung 
Auf dem TÜPL A wird an mehr als 200 

Tagen im Jahr scharf geschossen und es 
finden dort bis zu 100 000 Nächtigun-
gen jährlich statt. Die Versorgungsinf-
rastruktur ist grundsätzlich auf dessen 
Eigenversorgung und die Unterstützung 
der übenden Truppe in der feldmäßigen 
Versorgung bis zur Kapazität einer ver-
stärkten Brigade ausgelegt. 

Die dafür erforderlichen Einrichtungen 
sind für diesen Zweck geeignet und wei-
sen die geforderte Kapazität auf. In den 
Bereichen Verpflegung, Betriebsmittel, 
Instandsetzung und Truppenbetreuung 
wird die erforderliche Unterstützungs-
leistung für die übende Truppe durch die 
TÜPl-OrganisaƟ on bereitgestellt. Für die 
MuniƟ ons- und Sanitätsversorgung sind 
zwar die erforderlichen Einrichtungen 
vorhanden, sie unterstehen aber nicht 
dem Kommando des TÜPl A.

Betriebsinfrastruktur

Die Betriebsinfrastruktur des TÜPl ist 
darauf ausgelegt, den uneingeschränkten 
Betrieb für die Truppen- und Schießaus-
bildung sicherzustellen. Die modernen 
betrieblichen Einrichtungen (z. B. das Lage-
zentrum) sowie die technischen Warnein-

richtungen ermöglichen einen intensiven, 
sicheren und koordinierten Schießbetrieb. 

Die Planung und Koordinierung der 
Scharfschießvorhaben mit den in der 
Regel gleichzeiƟ g staƪ  indenden Erhal-
tungsarbeiten erfolgt durch den Sicher-
heitsoffi  zier des TÜPl im Lagezentrum des 
TÜPl-Kommandos im Schloss Allentsteig. 
Dieser bedient sich mehrfach überla-
gerter KommunikaƟ onsmiƩ el zur Trup-
pe und zu externen Einrichtungen (z. B. 
Notarztversorgung über Notruf 144) und 
einer digitalen Lagekarte. Die Steuerung 
von elektronischen Hinweisschildern bei 
Sperre der durch den TÜPl A führenden 
Landesstraße 75 erfolgt ebenfalls aus 
dem Lagezentrum. 

Vor der Freigabe eines Scharfschießens 
stellt das TÜPl-Kommando die äußere 
Sicherheit her. Dabei muss gewährleis-
tet sein, dass sich in der Gefahrenzone 
keine ungeschützten Personen befi nden. 
Das betroff ene Gelände muss daher vor 
Beginn eines Scharfschießens abgesperrt 
und gekennzeichnet werden. Dem Ab-
sperrpersonal des TÜPl A stehen dafür 
38 Postenhäuser, 267 Schranken und 39 
Warnkörbe zur Verfügung.

Aufgrund der hohen Auslastung des 
TÜPl werden die vorhandenen Einrich-
tungen stark beansprucht. Für die sich 
daraus ergebende Instandhaltung und 
Instandsetzung der Infrastruktur gibt es 

eine ZentralwerkstäƩ e mit verschiede-
nen Handwerkern wie Maurer, Tischler, 
Schlosser, Elektriker und Maler. Die KraŌ -
fahrzeuge und Baumaschinen werden in 
einer eigenen Kfz-WerkstäƩ e gewartet 
und repariert.

Durch den militärischen Übungs- und 
Schießbetrieb kommt es immer wieder 
zu großfl ächigen Bränden. Aufgabe des 
Brandschutzzuges ist es, die unkontrol-
lierte Ausbreitung eines Feuers zu ver-
hindern. Zur Unterbringung des dafür 
notwendigen Personals und Gerätes gibt 
es im Lager KauĬ olz ein Feuerwehrge-
bäude. Aufgrund der geplanten perso-
nellen und materiellen Aufstockung des 
Brandschutzzuges (z. B. Aufsatzlöschtanks 
für spliƩ ergeschützte Tanklöschfahrzeu-
ge) sind AdapƟ erungen bzw. der Neubau 
eines Feuerwehrgebäudes notwendig.

„Gefechtspause“ während einer Übung 
auf dem TÜPl.
Foto: Bundesheer/Daniel Trippolt

PostenhüƩ e mit Schranken und Warntonne 
auf dem TÜPl (re. oben).

Kreuzung der Panzerstraße mit der L75.
Fotos: RedTD/Gerold Keusch

Zeltplatz Pötzles bei einer Übung.
Foto: TÜPl A
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UnterkünŌ e TÜPl A
MannschaŌ sunterkünŌ e

M 1 180 BeƩ en

M 2 180 BeƩ en

M 3 180 BeƩ en

M 4 180 BeƩ en

M 5 180 BeƩ en

M 6 180 BeƩ en

M 7 180 BeƩ en

Summe 1 260 BeƩ en
Anmerkung: Nach der Generalsanierung 
stehen in den M-Blöcken nur noch 120 
BeƩ en zur Verfügung. 

KaderunterkünŌ e

Objekt 17 44 BeƩ en

Objekt 19 10 BeƩ en

Ausbildungs- und 
Schulungshaus 1

35 BeƩ en

Ausbildungs- und 
Schulungshaus 2

23 BeƩ en

Summe 112 BeƩ en

Biwak
Deckerhaus 100 BeƩ en

Germanns 4 BeƩ en

Summe 104 BeƩ en

Feldlager
Camp Mannshalm 150 (Zelt)

50 (Container)

HaidhoĬ äuser 80 BeƩ en

Summe 280 BeƩ en

Zeltplätze
Lager KauĬ olz 300 Personen

Allwang 1/2 je 300 Personen

Wurmbach 300 Personen

Mooswiesenweg 1/2 je 300 Personen

Hutbigl 300 Personen

Schwarzenreith 300 Personen

Nondorfer Höhe 300 Personen

Fürnkranzmühle 300 Personen

Hubertus 300 Personen

Perweis 300 Personen

Böhmwinkel 300 Personen

Geizruck 300 Personen

Pötzles 500 Personen

Summe 4 700 Personen

Gesamtkapazität 6 456 Personen
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UnterkünŌ e

Für die Unterbringung der Truppe ste-
hen auf dem TÜPl A UnterkünŌ e in ver-
schiedenen Kategorien zur Verfügung. 
In sieben MannschaŌ sblöcken im Lager 
KauĬ olz können bis zu 1 260 Personen, 
vorwiegend in Zwölfpersonenzimmern, 
untergebracht werden. Die Objekte ver-
fügen jeweils über Sanitärräume, Kanz-
leien, einen Speisesaal und Magazine. Im 
Jahr 2021 wurde mit der stufenweisen 
Generalsanierung der im Jahr 1976 er-
richteten Gebäude begonnen. Zusätzlich 
stehen Kaderunterkünfte mit Ein- und 
Zweibettzimmern inklusive Sanitärein-
richtungen und Schulungsräumen, bei-
spielsweise für Fortbildungen oder Se-
minare, zur Verfügung. Die Kapazität der 
KaderunterkünŌ e liegt bei 112 BeƩ en. 

Darüber hinaus ist die feldmäßige Un-
terbringung in Biwaks (insgesamt max. 

104 Personen) und Feldlagern (insgesamt 
max. 280 Personen) möglich. Zusätzlich 
gibt es 15 Zeltplätze für bis zu 4 700 Per-
sonen. Diese Räume sind mit feldmäßigen 
WC-Anlagen und Kabelanschlusspunkten 
für Feldfernsprecheinrichtungen ausge-
stattet. Ein weiterer Zeltlagerplatz mit 
Kapazität bis zu Bataillonsstärke verfügt 
über vorbereitete Containerplätze mit 
Anschlüssen für Strom, Wasser und Ab-
wasser. Als Zeltplätze dürfen nur jene Ge-
ländeteile verwendet werden, die dafür 
vorgesehen sind. 

Die Unterbringung bis zur Stärke einer 
verstärken Brigade kann durch die auf 
dem TÜPl A vorhandene Infrastruktur si-
chergestellt werden. Bei der Nutzung aller 
Kapazitäten könnten somit knapp 6 500 
Personen gleichzeiƟ g untergebracht wer-
den. Bei Belegungen darüber hinaus kann 
auf die Infrastruktur der Liechtenstein-
Kaserne und der benachbarten Garniso-

nen Weitra und Horn, aber auch auf zivile 
UnterkunŌ sanbieter aus der Umgebung, 
zurückgegriff en werden.

Verkehr 

Ein ausgedehntes Straßen- und Wege-
netz in einem Ausmaß von etwa 740 km 
ermöglicht die rasche Erreichbarkeit der 
Ausbildungseinrichtungen und eine effi  -
ziente Durchführung der Erhaltungsar-
beiten. Die Straßen sind überwiegend 
SchoƩ erstraßen, stark beanspruchte Ab-
schniƩ e sind asphalƟ ert, betoniert oder 
gepfl astert. Die Straßen auf dem TÜPl A 
sind bis auf wenige Ausnahmen Privat-
straßen, auf denen grundsätzlich die Be-
sƟ mmungen der Straßenverkehrsordnung 
gelten. Durch die militärische Benützung 
ist jederzeit mit HeereskraŌ fahrzeugen, 
gepanzerten Kampf- und Gefechtsfahr-
zeugen, Luftfahrzeugen und Soldaten 
(auch getarnt) zu rechnen.

Öff entliche Straßen sind die B38 (Töpe-
nitzbrücke bis westlich Franzen), die L56 
(Einmündung Panzerstraße bis Kreuzung 
Winkl/Neupölla) und die L75 (Allentsteig-
Döllersheim). Für diese Straßen sind für 
alle HeereskraŌ fahrzeuge, ungeachtet ih-
rer Eigenart, Breite und ihres Gewichtes, 
generelle Transportweggenehmigungen 
erteilt. Die beiden Landesstraßen (L56 
und L75) können bei Bedarf durch das 
TÜPl-Kommando für den öffentlichen 
Verkehr gesperrt werden.

Die Eisenbahnlinie Gmünd-Wien (Franz-
Josefs-Bahn) führt direkt über das TÜPl-
Gelände. In diesem Streckenabschnitt 
befindet sich das Anschlussgleis zum 
heereseigenen Bahnhof Wurmbach. Die 
Be- und Entladung von Zügen ist über 
eine Seiten- und Stirnrampe möglich. 
Ein Feldfl ugplatz ermöglicht das Landen 
von kleineren Flächenflugzeugen, für 
Hubschrauber sind mehrere vorberei-
tete Landeplätze eingerichtet. Ein Hub-
schrauberstützpunkt mit Hangar ermög-
licht eine dauerhaŌ e StaƟ onierung. Die 
für den sicheren Flugbetrieb erforder-
lichen aktuellen WeƩ erdaten generiert 
eine WeƩ erbeobachtungsstelle im Lager 
KauĬ olz.

2

Infrastruktur im Lager KauĬ olz:
WerkstäƩ enbezirk (1), Einfahrt (2),
MannschaŌ sblock (3) und das Gebäude 
mit den Feldküchenboxen (4).
Fotos: RedTD/Gerold Keusch

LuŌ aufnahme vom Lager KauĬ olz (5).
Foto: TÜPl A
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Verpfl egung

Die Verpfl egung der übenden Truppe 
hat auf dem TÜPl einsatzorientiert zu 
erfolgen. Daher ist es auch die Aufgabe 
der Truppe, ihre Eigenversorgung mit 
Feldküchenelementen sicherzustellen. Zur 
Unterstützung werden drei Feldküchen-
boxen, zwei Waschboxen und ein Contai-
nerspeisesaal bereitgestellt. Im Ausnah-
mefall ist ein verpfl egsmäßiger Anschluss 
an die Finalisierungsküche möglich, die 
der Eigenversorgung des TÜPl dient. In 
diesem Fall sind Feldköche anteilsmäßig 
abzustellen.

MuniƟ on

Die Versorgung inkl. Transport von 
MuniƟ on hat die übende Truppe in Ei-
genverantwortung durchzuführen. Die 
Bereitstellung von Munitionsboxen im 
MuniƟ onslager auf dem TÜPl ist nach An-
forderung möglich. KampfmiƩ elbeseiƟ ger 
für die Vernichtung von Blindgängern sind 

5
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von der übenden Truppe zu stellen. Die 
erforderliche Schutzausrüstung wird vom 
TÜPl zur Verfügung gestellt und durch die 
Munitionslagerabteilung Edelbach mit 
dem Sprengausrüstungssatz ausgegeben.

KraŌ fahrdienst

Die Instandsetzung des Gerätes der 
verlegten Truppe, vor allem von Gefechts-
fahrzeugen, erfolgt durch die von der 
Truppe mitgeführten mobilen Instand-
setzungseinrichtungen. Zur Unterstützung 
wird durch den TÜPl A eine beheizbare 
Feldinstandsetzungshalle mit vier Instand-
setzungsboxen zu je zwei Torachsen be-
reitgestellt. Die Kfz-WerkstäƩ en auf dem 
TÜPl führen grundsätzlich nur Instandhal-
tungen/Instandsetzungen für den eigenen 
Verantwortungsbereich durch. In dringen-
den Fällen kann auf die Kfz-WerkstäƩ e 
des TÜPl A und die Truppenwerkstätte 
der Liechtenstein-Kaserne zurückgegrif-
fen werden.

Zur Versorgung der übenden Truppe und 
für den Eigenbedarf der Dienststellen auf 
dem TÜPl gibt es im Lager KauĬ olz eine 
Großtankanlage mit elf Zapfsäulen und 
einer Kapazität von etwa 540 000 l. Dort 
kann Diesel und VergaserkraŌ stoff  getankt 
werden, SchmiermiƩ el sind ebenfalls ver-
fügbar. Die Betankung ist miƩ els Chip auch 
außerhalb der Betriebszeiten möglich. 

Nach Beendigung von Übungsvorhaben 
müssen die Fahrzeuge vor der Rückverle-
gung im Straßenmarsch oder Eisenbahn-
transport gereinigt werden. Dafür steht 
ein leistungsfähiger Waschplatz mit vier 
Panzer- und acht Kfz-Stellplätzen (ins-
gesamt etwa 1 500 m²) zur Verfügung. 
Darüber hinaus gibt es auf dem TÜPl A 
vier Abstellplätze im Ausmaß von etwa 
11 000 m² mit etwa 120 LuŌ enƞ euch-
tungsanlagen.

Sanitätsversorgung

In der truppenärztlichen Ambulanz wird 
die sanitätsdienstliche Versorgung der 
verlegten Truppen und der Rekruten des 
TÜPl A sichergestellt. Diese Einrichtung 
betreibt eine BeƩ enstaƟ on (28 BeƩ en), 
die von einem Truppenarzt geleitet und 
durchgehend von einem Sanitäts-Journal-

dienst betreut wird. Für die Dauer einer 
Verlegung hat die Truppe San-Personal 
(Sanitätsunteroffi  zier und/oder ReƩ ungs- 
bzw. Noƞ allsanitäter) sowie Sanitäts-Kfz 
in der erforderlichen Anzahl einzuteilen. 
Sanitäts-Personal des TÜPl A wird grund-
sätzlich nicht für die Sanitäts-Versorgung 
der übenden und/oder schießenden Trup-
pe abgestellt.

Truppenbetreuung 

Für die Pausen und Freizeitgestaltung 
steht ein breites Angebot an Betreuungs- 
und Sporteinrichtungen zur Verfügung. In 
einer Cafeteria und einem Soldatenheim 
können Speisen und Getränke konsumiert 
werden. Beratung und Unterstützung 
bei der Freizeitgestaltung fi nden Solda-
ten in einer durch den TÜPl betriebenen 
Freizeitbörse, die verschiedene Sportan-
lagen (Sporthalle, Fitnessraum und Sau-
na) anbietet. Darüber hinaus besteht die 
Möglichkeit, Sport- und Mediengeräte 
zu entleihen. 

Eines von zwei Ausbildungs- und Schu-
lungshäusern auf dem TÜPl (oben) und 
das Soldatenheim im Lager KauĬ olz.
Fotos: TÜPl A

Der Militärseelsorge steht eine Solda-
tenkirche zur Verfügung. In dieser wer-
den an Sonn- und Feiertagen fallweise 
GoƩ esdienste abgehalten, die auch von 
der Zivilbevölkerung der Umgebung be-
sucht werden.

KommunikaƟ on 

Zur Abdeckung des Eigenbedarfes und 
zur Unterstützung der Truppe verfügt 
der TÜPl A über folgende Kommunika-
Ɵ onsinfrastruktur des Bundesheer-Fern-
meldesystems:
- Nebenstellenverbund Österreich;
- ortsfeste KnotenvermiƩ lung „Truppen-

anschaltkasten“;
- mobiles Sicherheitsnetz;
- Routernetz;
- Mobilnetz VPN-BMLV.
Darüber hinaus besteht auch eine Anbin-
dung an das ortsfeste Richƞ unknetz des 
Bundesheeres. Die Netzabdeckung durch 
einen Mobilfunkanbieter ist auf dem ge-
samten TÜPl sichergestellt.



TRUPPENDIENST 389 // 41

Truppenübungsplatz 
Allentsteig:

Zahlen, Daten, Fakten

TRUPPENDIENST 389 // 41



42 // TRUPPENDIENST 389 

Naturraum
Der TÜPl A ist ein besonderer Natur-

raum, der sich durch die militärische 
Nutzung als ökologisch wertvoller Lebens-
raum für Fauna und Flora entwickelt hat. 
Er ist eine Ressource, die in ihren viel-
fälƟ gen Ausprägungen genutzt wird. Der 
Schieß- und Übungsbetrieb steht nicht im 
Widerspruch zum Naturschutz, vielmehr 
begünstigt er diesen sogar. Das hängt 
auch damit zusammen, dass sich Maßnah-
men zur Wiederherstellung oder Bewah-
rung des günsƟ gen Erhaltungszustandes 
der Natur mit den militärischen Forde-
rungen nach Off enlanderhaltung (z. B. als 
Schuss- und Beobachtungsfeld) decken.

Durch die Klimaveränderung und die da-
mit verbundenen Kalamitäten hat sich das 
Waldbild gravierend verändert. Wurden 
die Wälder bisher nach rein betriebswirt-
schaŌ lichen Zielsetzungen überwiegend 
als Fichten-Monokulturen bewirtschaŌ et, 
können nun die waldbaulichen Ziele auf 
die primäre Nutzung ausgerichtet werden. 
GleichzeiƟ g ist ein erhebliches Potenzial 
an Biomasse vorhanden. 

Neben der Erfüllung der gesetzlichen 
BesƟ mmungen sind im Jagdbetrieb auch 
das jährlich anfallende Wildfleisch und 

die Rolle des Wildes beim Off enhalten der 
LandschaŌ  von besonderer Bedeutung. Die 
widrigen Umstände zur Pfl ege des Off en-
landes in der kampfmiƩ elbelasteten Zone 
A führen dazu, dass sich diese Flächen zum 
Nachteil der militärischen Nutzung und 
des Naturschutzes verändern. Die Heraus-
forderung ist es, diese Entwicklung durch 
geeignete Maßnahmen zu stoppen.

Mit den vorhandenen Trinkwasserre-
serven und einer leistungsfähigen, aut-
arken Auĩ ereitungsanlage verfügt der 
TÜPl über eine Ressource mit überregi-
onaler Bedeutung. Die darüber hinaus 
vorhandenen Wasserflächen sind hin-
sichtlich Brandmanagement, Nahrungs-
mittelproduktion und amphibischer 
Ausbildungsvorhaben bedeutend. Durch 
die Möglichkeit der Einschränkung des 
durch die Schieß- und Übungsvorhaben 
gefährdeten LuŌ raumes für den zivilen 
Flugverkehr, können die Schießvorhaben 
aller Waff engaƩ ungen uneingeschränkt 
durchgeführt werden.

Forst

Etwa die HälŌ e des TÜPl (ca. 7 800 ha) 
ist mit Wald bedeckt. Gemäß Forstgesetz 

1975 werden 6 452 ha der Betriebsklas-
se Wirtschaftswald und 1 368 ha dem 
Sukzessionswald zugeordnet. Von dieser 
Waldfl äche befi nden sich etwa 3 770 ha 
in der kampfmiƩ elbelasteten Zone A. Sie 
können nur mit Einschränkungen bear-
beitet werden. Aus diesem Grund unter-
scheiden sich die forstlichen Maßnahmen 
und Eingriff e wesentlich von einer klassi-
schen ErtragsforstwirtschaŌ . 

Bis 2012 erfolgte die BewirtschaŌ ung 
der Waldfl ächen durch die Heeresforst-
verwaltung Allentsteig. Diese wurde zu-
letzt als betriebsähnliche Einrichtung ge-
führt und sollte vorrangig kostendeckend 
wirtschaŌ en. Nach Übernahme ihrer Auf-
gaben durch den TÜPl A ab 2013 wurde, 
den Empfehlungen externer Gutachter 
folgend, die ForstwirtschaŌ  an die mili-
tärische Zielsetzung (Übungs- und Schieß-
betrieb) angepasst. 

Durch die BewirtschaŌ ung der Wald-
fl äche stehen große Hackgutmengen zur 
Verfügung. Für die Ausbildung der Truppe 
in den Bereichen Stellungsbau, Leben im 
Felde und Pionierausbildung gibt es aus-
reichend Bau- und Brennholz.

Ein Seeadler erhebt sich von einem 
Panzerwrack in die LuŌ .
Foto: TÜPl A
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Wald im Wandel 

Der TÜPl A wird in drei Forstreviere un-
terteilt, die von je einem Förster verwal-
tet werden. Die erforderlichen Arbeiten 
werden durch acht Forstarbeiter durch-
geführt. Zur Erfüllung der behördlichen 
Bestellungspfl icht und für die notwendi-
ge AdministraƟ on stehen ein Forstaka-
demiker, vier Förster, ein Forstwart und 
Buchhaltungspersonal zur Verfügung. 
Während die motormanuelle Holzernte 
durch die Facharbeiter des TÜPl A erfolgt, 
wird die vollmechanisierte Holzernte an 
zivile Firmen vergeben.

In den vergangenen etwa 15 Jahren 
veränderte sich das Waldbild wesent-
lich. Bis zur Jahrtausendwende wurden 
die Wälder als Fichtenertragswald be-
wirtschaŌ et (Fichtenanteil 74 Prozent). 
Ab dem Jahr 2007 kam es zu Naturereig-
nissen, die einen wesentlichen Einfl uss 
auf die Waldbestände zur Folge haƩ en. 
Wiederholt eintretende Stürme, Eisbrü-
che und Trockenheit schwächten die Ab-
wehrkräŌ e der Bäume und begünsƟ gten 
eine massenhaŌ e Vermehrung des Bor-
kenkäfers. Die Folge war ein flächiges 
Absterben der Fichtenbestände.

Trotz einer intensiven Kalamitätsnut-
zung (Waldnutzung infolge höherer Ge-

Soldaten beim Marsch (oben).
Foto: Bundesheer/Daniel Trippolt

Eine Panzerhaubitze M109 in einem 
Bereitstellungsraum am Waldrand.

„Leopard“ 2A4 auf dem TÜPl.
Fotos: RedTD/Gerold Keusch
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walt; Anm.) von etwa 1,8 Mio fm seit 
2015, befi nden sich in der Zone A derzeit 
etwa 500 000 fm stehendes Totholz. Eine 
vollständige Aufarbeitung dieser Bestän-
de ist aus wirtschaŌ lichen und forstlichen 
Überlegungen nicht geplant. Sie beginnen 
bereits nach zwei Jahren zusammenzu-
brechen und das dort entstehende Klein-
klima begünsƟ gt die Naturverjüngung mit 
einem hohen Laubholzanteil. Ein Aufent-
halt in diesen Totholzbeständen ist mit 
der Gefahr durch umstürzende Bäume 
verbunden. Deshalb dürfen diese Gebiete 
nur durch besonders geschultes Personal 
betreten werden.

Der durch die Natur rasch erzwungene 
Umbau der Wälder ist eine Herausforde-
rung für das Waldmanagement des TÜPl. 
Einerseits gilt es, die Wälder so rasch wie 
möglich zu verjüngen beziehungsweise 
aufzuforsten. Andererseits ergibt sich 
eine einmalige Chance, die waldbauliche 
Zielsetzung an die aktuellen Bedürfnisse 
der militärischen Nutzung anzupassen. 
Die Stabilität und Verjüngung der Wälder 
kann nur erreicht werden, wenn die Wild-
bewirtschaŌ ung als integraler Bestandteil 
des Waldbaues und der LandschaŌ spfl ege 
betrachtet wird.

Jagd 

In Österreich ist das Jagdrecht untrenn-
bar mit Grund und Boden verbunden, da 
der Grundeigentümer grundsätzlich das 
Recht zum Aneignen von Wild hat. Für 
eine nachhaltige wildbiologische Jagd-
wirtschaŌ  gilt in Österreich das Revier-
jagdsystem. Das bedeutet, dass eine ge-
wisse zusammenhängende Mindestgröße 
(in Niederösterreich 115 ha) notwendig 
ist, um ein Jagdgebiet eigenständig zu 
bewirtschaŌ en (Eigenjagd).

Das BMLV erfüllt als Grundeigentümer 
des TÜPl A die Voraussetzungen für ein 
Eigenjagdgebiet und übt somit das Jagd-
recht auf der gesamten Fläche aus. Da 
dieses in Niederösterreich nur für natür-
liche Personen möglich ist, wird das Jagd-
recht vom BMLV an einen Jagdverwalter 
(gem. NÖ Jagdgesetz 1974) übertragen. 
Diese Funktion wird auf dem TÜPl A 
durch einen Forstwirt wahrgenommen, 
die jagdlichen Aufgaben durch vier Be-
rufsjäger, das Forstpersonal und jagdliche 
HilfskräŌ e. 

Durch ein Bejagungskonzept wird ver-
sucht, das Wild auf die Off enlandfl ächen 
zu lenken. Dadurch wird das Kurzhalten 
dieser Flächen gefördert und der Verbiss 

Lebensraum für seltene Tiere

Der militärische Übungsbetrieb auf dem TÜPl A bedeutet, dass 
diese Bereiche kaum anderwertig genutzt werden. Dadurch sind 
die zivilisatorischen Einwirkungen gering und der Naturraum bleibt 
weitgehend erhalten. Das Resultat sind viele kleinere und größere 
Biotope und eine reichhaltige Tier- und Pfl anzenwelt. Aus diesem 
Grund sind dort seltene Tiere heimisch, wie Fischotter, Biber oder 
Seeadler. Seit 2016 sind auch Wölfe vor Ort.
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Der TÜPl A hat sich wegen 
seiner militärischen Nutzung 
zu einem besonderen Natur- 

und Lebensraum entwickelt. 

im Wald verringert. Die BewirtschaŌ ung 
erfolgt nach wildbiologischen Grundsät-
zen und trägt zum Schutz der Artenviel-
falt bei. Damit ist die Jagd für den Erhalt 
von vielen Schutzgütern im Sinne von 
Natura 2000 unverzichtbar. Durch die 
Eigenart der militärischen Nutzung bil-
deten sich einzigarƟ ge Biotope und ide-
ale Lebensräume für seltene Wild- und 
Vogelarten. Trotz eines Wolfsrudels, das 
sich seit 2016 dort befi ndet, kann auf eine 
jagdliche Regulierung der Wildbestände 
nicht verzichtet werden.

Auf dem TÜPl gibt es neben Kleinwild 
auch Rot-, Reh- und Schwarzwild. Für 
Rot- und Rehwild sind behördliche Ab-
schusspläne vorhanden, die einen jährli-
chen Mindestabschuss vorgeben. Für das 
Schwarzwild gibt es keine behördlichen 
Abschusspläne, jedoch wird bei betriebsin-
ternen Planungen eine Abschussquote 
festgelegt, um Wildschäden zu verhindern 
und Tierseuchen hintanzuhalten. Die Be-
jagung der kampfmiƩ elbelasteten Zone A
erfolgt durch Jagdpersonal des TÜPl A, 
wobei Abschüsse unter Begleitung an 
Jagdkunden verkauŌ  werden. Die Rand-
bereiche des TÜPl (ca. 4 500 ha) werden 
an Abschussnehmer vergeben, die dort 
die Jagd ausüben. Jährlich werden etwa 
1 100 Stück Schalenwild erlegt, das ent-
spricht etwa 23 t küchenferƟ gem Fleisch. 

Das erlegte Wild wird an den Großhandel 
verkauŌ  bzw. an die Abschussnehmer ver-
rechnet. Ein Anteil wird auch zur Eigenver-
sorgung, nach einer Verarbeitung durch 
einen regionalen Fleischereibetrieb, dem 
Kreislauf der Regionalküche zugeführt.

Ökologie

Durch die militärische Ausrichtung ist 
auf dem TÜPl eine land- und forstwirt-
schaftliche Nutzung im herkömmlichen 
Sinne kaum möglich. Aus diesem Grund 
haben eine Reihe von Tier- und Pflan-
zenarten, die in der „ausgeräumten“ Kul-
turlandschaŌ  keinen Lebensraum mehr 
vorfi nden, dort einen Rückzugsort gefun-
den. Dieser ökologisch wertvolle Zustand 
wurde in einer Biotoperhebung, die vom 
BMLV und dem Umweltbundesamt erstellt 
wurde, bestäƟ gt. Mit einer Verordnung 

des Landes Niederösterreich wurden etwa 
11 000 ha des TÜPl A zum „Europaschutz-
gebiet Vogelschutzgebiet“ erklärt.

Abgeleitet aus den im Niederösterrei-
chischen Naturschutzgesetz 2000 festge-
legten BesƟ mmungen erwachsen daraus 
Maßnahmen und Pfl ichten. Diese werden 
durch das Referat Militärökologie wahr-
genommen. Zu dessen Aufgaben zählen 
unter anderem die Überwachung der Um-
setzung der Ziele des Managementplanes 
und das Monitoring der als Schutzobjekte 
defi nierten Vogelarten inkl. dem Berichts-
wesen. Die wissenschaŌ liche Begleitung 
dieser Aufgaben erfolgt mit Unterstüt-
zung der Forschungsgemeinschaft Wil-
helminenberg. Ziel ist es, den Zustand 
der natürlichen Lebensräume und der 
wild lebenden Pfl anzen- und Tierarten in 
Symbiose mit dem militärischen Schieß- 
und Übungsbetrieb zu bewahren oder 
wiederherzustellen.

Seit 2016 bietet der TÜPl A auch einen 
Lebensraum für ein Wolfsrudel. In Ko-
operaƟ on mit dem Land Niederösterreich 
und dem ForschungsinsƟ tut für WildƟ er-
kunde und Ökologie der Veterinärmedizi-
nischen Universität Wien wird aktuell das 
Verhalten der Wölfe und die Wechselwir-
kung mit Rotwild, auch unter Einsatz von 
Telemetrie, erforscht.

Off enland

Durch den militärischen Schieß- und 
Übungsbetrieb entstanden in den kampf-
miƩ elbelasteten Zonen des TÜPL grasdo-
minierte, steppenarƟ ge Flächen, die von 
Feldgehölzen, Baumgruppen und Suk-
zessionswäldern durchzogen sind. Die-
ses Off enland ist aus ökologischer Sicht 
besonders wertvoll, und dort befindet 
sich auch der Großteil der Natura 2000 
Schutzobjekte. 

Die Pflege dieser Landschaft ist auf-
grund der KampfmiƩ elbelastung nur un-

Wölfe und Biber (li. oben) sind auf dem 
TÜPl A genauso anzutreff en wie schweres 
militärisches Gerät (unten).
Fotos: TÜPl A
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ter erheblichen Einschränkungen möglich. 
Daher kommt der BewirtschaŌ ung des 
Wildes zu dessen Lenkung auf die Off en-
landfl ächen eine besondere Bedeutung 
zu. Darüber hinaus führen die Einstellung 
der LandwirtschaŌ  auf diesen Flächen, 
wegen geänderter Sicherheitsbestim-
mungen und dem Rückgang von Übungen 
mit gepanzerten Gefechtsfahrzeugen zu 
einer fortschreitenden Verbrachung und 
Verbuschung der Grasfl ächen. Die damit 
verbundene Sichtbehinderung führt zu er-
heblichen Einschränkungen beim Schieß- 
und Übungsbetrieb.

Eine besondere Herausforderung sind 
die häufigen Flur- und Waldbrände, 
die durch den Schießbetrieb ausgelöst 
werden. Einerseits fördern Brände die 
Off enlanderhaltung, andererseits ist es 
erforderlich, Schäden durch ein Über-
greifen von Bränden auf den Wald zu 
verhindern. Dies verlangt umfangreiche 
Maßnahmen in der akƟ ven und passiven 
Brandbekämpfung. Vor jedem Scharf-
schießen ist deshalb ein mehrstufiges 
Beurteilungsverfahren über die Flur- und 
Waldbrandgefahr durchzuführen. Dieses 
umfasst die Beurteilung der aktuellen 
Witterung, des Zustandes des betrof-
fenen Geländes, der verwendeten Mu-
niƟ onsarten und der Verfügbarkeit von 
splittergeschützten Tanklöschfahrzeu-
gen. Der Sicherheitsoffi  zier des TÜPl A
entscheidet letztendlich über die Freiga-
be des Schießvorhabens.

LandwirtschaŌ liche Flächen

Gemäß den geltenden Sicherheitsbe-
stimmungen dürfen landwirtschaftliche 
Arbeiten nur außerhalb der KampfmiƩ el-
belastungszonen durchgeführt werden. 
Die dafür infrage kommenden Flächen 
befinden sich in den Randzonen (etwa
2 300 ha) und sind an die Grunderwerbs-
genossenschaft des Landes Niederös-
terreich zur Nutzung vergeben. Diese 
verpachtet die Flächen an etwa 240 Land-
wirte aus der Umgebung. Die Verträge 
sind so gestaltet, dass keine Abgeltung 
von Flurschäden wegen Übungen oder 
Wildschäden vorgesehen ist. Damit kön-
nen diese Räume militärisch weitgehend 
uneingeschränkt genutzt werden. Etwa 

650 ha landwirtschaŌ liche Flächen wer-
den im Zuge der LandschaŌ spfl ege durch 
den TÜPl mit spliƩ ergeschützten Traktoren 
bewirtschaŌ et. Die Bearbeitung erfolgt 
nach einer sicherheitstechnischen Beur-
teilung und Freigabe durch Fachorgane. 
Die dabei gewonnenen Produkte werden 
für WildfuƩ er verwendet bzw. verkauŌ .

Steinbruch 

Durch den TÜPl A werden vier Stein-
brüche, unter Einhaltung der gesetzlichen 
BesƟ mmungen des Mineralrohstoff ge-
setzes, betrieben. Das dort gewonnene 
Material mit einer Gesamtmenge von 
jährlich etwa 45 000 t wird für die Sa-
nierung des Straßen- und Wegenetzes 
sowie für sonsƟ ge Bau- und Sanierungs-
arbeiten verwendet. Die Steinbrüche 
befi nden sich in den Randgebieten des 
TÜPl und können ohne BeeinträchƟ gung 
des Schießbetriebes bearbeitet werden. 
Die zur Materialgewinnung notwendigen 
Sprengungen werden unter der Leitung 
eines Steinbruchleiters von Pionieren bei 
Lehrgängen durchgeführt. Die Zerkleine-
rung des abgesprengten Felsmaterials 
erfolgt durch angemietete Mobilbrecher. 
Insgesamt steht ein Abbauvorrat von 
etwa 1 350 000 t zur Verfügung.

Wasser 

Der TÜPl A verfügt über eine eigene, 
autarke Trinkwasserversorgung. Die Was-
serauĩ ereitung erfolgt in einem Wasser-
werk, das aus vier Tieĩ runnen gespeist 
wird. Von dort gelangt das Wasser in ei-
nen Hochbehälter im Lager KauĬ olz und 
über eine Drucksteigerungsanlage zum 
Endverbraucher. Der autarke Betrieb der 
Anlage ist durch eine Notstromversor-
gung sichergestellt. Die jährliche Was-
serliefermenge beträgt etwa 200 000 
bis 300 000 m³. Zusätzlich zum Bedarf 
der militärischen Einrichtungen werden 
die Stadtgemeinde Allentsteig sowie die 
Gemeinden Göpfritz und Röhrenbach mit 
Trinkwasser versorgt.

Auf dem TÜPl befi nden sich sieben grö-
ßere Teiche und mehrere kleinere SƟ llge-
wässer im Gesamtausmaß von ca. 31 ha. 
Die Teiche haben insgesamt ein Potenzi-
al von etwa 20 t Fischertrag im Jahr. Ein 
Großteil der nutzbaren Wasserfl äche ist 
an einen zivilen Pächter vergeben. Auf 
dem Gelände des TÜPl A befi ndet sich 
auch ein Teil des Stausees OƩ enstein. Die 
Wasserfl äche wird vor allem für die Was-
serausbildung der Pioniere, als amphibi-
sche Schießbahn für SpezialeinsatzkräŌ e 
und, im Anlassfall, auch für die Entnahme 
von Löschwasser herangezogen.

Biotop auf dem TÜPl, bei dem ein Bach 
von einem Biberdamm aufgestaut wird.
Foto: RedTD/Gerold Keusch
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TÜPl A: Garant für die 
Einsatzbereitschaft des 
Bundesheeres - gestern, 
heute und morgen. 

Schlussbemerkung
Seit nunmehr 65 Jahren ist der TÜPl A 

eine wesentliche und über die Staatsgren-
zen hinaus bekannte Einrichtung des Ös-
terreichischen Bundesheeres. Sein primä-
rer Zweck hat sich in all den Jahren nicht 
geändert: Er unterstützt das Herstellen 
der militärischen EinsatzbereitschaŌ , in-
dem er ein breites Spektrum von Schieß-
plätzen und -anlagen, Übungsräumen und 
-anlagen sowie die für die Versorgung 
der Truppe notwendige Infrastruktur zur 
Verfügung stellt – de facto jeden Tag von 
0000 bis 2400 Uhr. Auf dem TÜPl können 
Scharfschießen mit allen Waffen- und 
Waff ensystemen des Bundesheeres bis zur 
Größenordnung einer verstärkten mecha-
nisierten Brigade, naƟ onale und interna-
Ɵ onale Verbandsübungen, aber auch alle 
anderen Arten von Ausbildungen, aber 
auch andere Vorhaben, wie Erprobungen 
etc., durchgeführt werden. 

Die Anforderungen an die StreitkräŌ e 
unterliegen, aufgrund der sich rasch ver-
ändernden sicherheitspoliƟ schen Rahmen-
bedingungen, einer ständigen Anpassung, 
AdapƟ on, Verbesserung und Neuausrich-
tung. Das gilt auch für den TÜPl A. Dessen 
Personal – egal ob Lehrling, Zivilbediens-
teter oder Berufssoldat – wird in den ver-
schiedensten Funktionen auch künftigt 
die StreitkräŌ e auf allen Ebenen bei ihrer 
Einsatzvorbereitung unterstützen. Wie 
bereits in der Vergangenheit und in der 
Gegenwart wird der TÜPl auch in ZukunŌ  
ein kompetenter, kameradschaftlicher 
und verlässlicher Partner sein, und damit 
ein Garant für die EinsatzbereitschaŌ  des 
Bundesheeres.

Trotz dem klaren Fokus auf die militäri-
schen Bedürfnisse – die militärische Lan-
desverteidigung – pfl egt der TÜPl einen 
nachhalƟ gen Umgang mit der Natur. Das 
zeigen nicht nur zahlreiche Projekte, son-
dern auch jene seltenen Tier- und Pfl an-

Oberst Herbert Gaugusch, MSD MA; 
Kommandant des TÜPl A

zenarten, die dort einen Lebensraum ge-
funden haben.

Der TÜPl ist ein wesentlicher regionaler 
Faktor. Er ist nicht nur idenƟ tätssƟ Ō end 
und ein wichtiger Arbeitgeber für etwa 
500 Personen, sondern auch ein Part-
ner der Bevölkerung und der WirtschaŌ . 
Das belegen die PartnerschaŌ en mit den 
Stadtgemeinden Zwettl und Allentsteig, 
den Gemeinden Göpfritz an der Wild und 
Röhrenbach sowie jene mit der Rail Cargo 
LogisƟ c GmbH und der HYPO NOE Landes-
bank für Niederösterreich und Wien AG.

Zahlreiche Projekte für den Um- und 
Ausbau des TÜPl, der Verbesserung der 
Infrastruktur sowie der Sicherheit (von 
Brandschutzmaßnahmen bis zur Detek-
Ɵ on und Vernichtung von Blindgängern) 
wurden und werden auf dem TÜPl bereits 
umgesetzt, andere sind im Planungsstadi-
um. Egal ob es sich um den Ausbau der 
Schieß- und SimulaƟ onsinfrastruktur, der 
Urbanen Traininngsanlage in Steinbach, 
dem Umbau bzw. der Renovierung der 
ManschaŌ sunterkünŌ e oder dem Zulauf 
von modernem Gerät oder Spezialfahr-
zeugen handelt, verfolgen all diese Maß-
nahmen das gleiche Ziel: das Gewährleis-
ten einer leistungsfähigen und modernen 
militärischen Übungsinfrastruktur – eines 
Truppenübungsplatzes des 21. Jahrhun-
derts, der fi t ist für die ZukunŌ  und deren 
zahlreiche Herausforderungen.        //

Foto: Bundesheer/Daniel Trippolt
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Modernes Gerät des TÜPl A:

Minenräumfahrzeuge „Hydrema“.

Wassersondierungsgerät.

SpliƩ ergeschützte Traktoren mit Forsƞ räse 
(li.) und Forstmulcher (re.).

Ferngesteuerte Raupe, deren Zulauf ab dem 
Jahr 2024 geplant ist.

SpliƩ ergeschützter Hakenlader mit Löschauf-
satztank und Wasserwerfer.
Fotos: TÜPl A
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Kampfpanzer „Leopard“ 2A4.

Panzerübungsraum Ost mit der Basis 
der Gefechtsschießanlage Thaures im 
Hintergrund.

Panzerhaubitze M109.

LuŌ -Boden-Schießanlage Äpfel-
gschwendt mit Flugzeugwrack ...

... und alten LKW als Ziele.

Zerschossene Panzerwracks.

Schützenpanzer „Ulan“ in der 
UTA-Steinbach.

Warntafeln an der TÜPl-Grenze.

Panzerigel beim Camp KauĬ olz.
Fotos: RedTD/Gerold Keusch
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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Truppenübungsplatz A
llentsteig     Sperrgebiet
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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Zugsgefechtsschießanlage Kühbach
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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Karte: BEV; Montage: RedTD/H.P. Luigi Rizzardi nach Vorgabe TÜPl A
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www.tuepl.at

Die Website des TÜPl A bietet eine Übersicht über Österreichs 
größten Truppenübungplatz. Neben Neuigkeiten, allgemeinen 
InformaƟ onen und Details gibt es einen Servicebereich. In die-
sem fi nden sich unter anderem die aktuellen Sperrzeiten der 
Landesstraße 75 (Allentsteig - Döllersheim). Zusätzlich stehen 
dort alle Ausgaben der TÜPl-Rundschau (Truppenzeitung des 

TÜPl A) als PDF-Download zur Verfügung. 
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Kampfpanzer „Leopard“ 2A4.

Angetretene Soldaten mit Sturmhaube, 
Helm und Schutzbrille.

Kommandant einer Panzerkompanie 
während einer Übungspause.

Bell OH-58 „Kiowa“.

Wegweiser mit KampĬ elm „verziert“.

ÜsMG M2 auf der „alten“ LafeƩ e
eines Radpanzers „Pandur“.

Transporthubschrauber Agusta Bell 212 
und Schützenpanzer „Ulan“.

Schütze vor Ruinen.

Ein „Black Hawk“ landet mit Einweiser.

Schütze im Anschlag.
Fotos: Bundesheer/Daniel Trippolt
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